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Die Glocken von
Marioftcm

2Jtonais61ätter für aïïariett=5BexeI)rung unb pr görbexung bei ÏBaHfalfrt p unfexer
16. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. Slater ißius XI. am 24. ÜJtai 1923

unb 30. 3Jtäi3 1928.

herausgegeben nom SBallfalfrisrierein p iïlîariafietn. 2I6onnement jäljrlidj Sr. 2.50.

Stnjaljlungen auf ißoftdfectlonto V 6673.

9Zr. 2 9Kariajîein, 5tuguft 1939 17. Sa^rgang

Sr. Exzellenz
dem hochwürdigsten Herrn

DR. FRANZISKUS VON STRENG
Bischof von Basel/Lugano

entbieten die Glocken von Mariastein zur Teilnahme am

Krankentag von Mittwoch, den 30. August

ehrfurchtsvollen Gruss
und freudigen Willkomm!

vie (Zlocken von
àriastein

Monatsblätter für Marien-Verehrung um zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1323.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariaftein. Abonnement jährlich Fr. 2.S0.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V KK73.
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©ottcôbicîtîtor&mmg
18.—22. Slug, ift, toeil innerhalb iber Dftao oon SJÎariâ fnmmelfaJjit, täglid)! um

8 Ißjt ein Slmt oor ausgefegtem Sllletljeiligften.
20. Slug.: 12. So. nad) Bf- ©ogl oom barm-g. Samaritan. §1 SJÏeffen non Hü

bis 8 Ißjr. 9.30 Mfr: S3rebigt unb Hodfamt. Batf/tn. 3 Ùtjr ; Befper,
Stusfegung, Segen unb Saloe.

21. Slug.: 9JÎO. lieber SJÏittag fommt ein ©Ifäffer BUgergug gier oorbei. Stadfm.
galb 3 llljr ift S5rebigt unb Segensanbadjt.

21.—25. Slug.: ©pergitien für iÇriefter aus bem ©Ifag.
22.—25. Slug.: 8 llïjr: 2eoil £>od)amt.
22.—24. Slug.: Slibenbs 8 Ugr: Slusfetjung, fflliferere unb Segen.
27. Slug. : 13. So. nadf Bf- ©ogl über bie Teilung ber äe^n Slusfätjigen. ©of tes=

bienft rote am 20. Sluguft.
28. Slug.: SHo. Um 10 Ugr ift bas ^s.a^rgeit mit Slmt unb ßibera für §. £. P.

Bonifatius guber, Beftcr bes Äollegiums oon Slltborf.
30. Slug.: SJÏittoodj. groeiter Ä raufen tag. Bon 6—8 Hibjr fimb gi. SJfcffen

in ber Bafilifa, roo^tn audi' bas ©nabenbilb ber Äranfen megen iiber=

tragen noirb. ©iteicijgeitig ift ©elegenljeit gum Saftamenten=©mpfang.
Um 9 Ugr ift gu Slnfang bes ©ottesbienftes tfßrebigt oon Sr. ©jgeïïeng
Sr. rang ist us oon Streng, Bifdjof oon Bafel unb ßugano,
gernadf feiert. SJÎaurusfegen für bie Ib. Äranfen, bann leoit. $odfamt
mit Äommunion für -jene Äranfen, bie es nmnfdjien. Bon 12—1 Ufjr
bleibt bie Bafilifa gut befferen SurdjXüftung abgefdfloffen. Sïac^m.
2 Ugr beginnt ber gtoeite Äranfen=©ottesbienft mit Çrebigt. §crnad)
roirb ber goigroft. Bifdiof felbft bie Äranlenfegnung mit bem SUterlfeP
ligften erteilen. Sßägtenb berfelben beten bie ©laubigen gemeinfam
bie oorgefietenen Slnrufungen roie. aueg bie Sßeilje ait SJÏaria. gum
Sdflug: ©udjarift. Segen unb ©roger ©oft mir toben bidj.

3. Sept.: 14. So. nadf Bf- ©ogl. toarni oor übertriebenen Sefiensforgen.
Deute fommt ein Bil8erP8 aus bem1 Stargau, bef. bem greiamt. §1.
SJÏeffen oon HG—8 Uf)r. 9.30 Uil>r: B^ebigt unb §ocl)iamt. Stadjm. 3

Ugr: Befper, Stusfetsumg, Segen unb Saloe.
6. Sept.: ©r ft er IUI i 11 to o d). Sarum ©ebetsfreuggug. 6—9 Ugr finb gi-

SJÏeffen in ber ©nabentapelle. 10 Ugr: Slmt in ber Bafilifa. Sfetnacf}

Slusfetjung bes 21 II e r£) e il igft en mit prioaten Slnbetungsftunben über bie
3Jïittagsgeit. Sîadfm. 3 Ufir ift B^ebigt, bann gemeinfames Sügnegebet
mit faframentaiem Segen. Bor toie nadf bemfelben ift ©etegeni^eit

gut 1)1 Beidft.
8. Sept.: JÇreitag. igeft oon SRatiä ©eburt. Sßirb in SJlariaftein als

geiertag begangen, barum andf fein Slbftinenggebot. §1. 3J£effen oott
HG—8 Ugr. 9.30 Uf)t: geftprebigt, bann leoit. Sfocljamt. Badf-rn. 3 Ugr:
Befper, Slusfetjung, Segen unb Saloe.

10. Sept.: 15. So. nad> Bf- unb Sßaltfabrt ber gungmänner aus bem Sdytoarg*
ibubenlartb. ©ogl oon ber Slufertoediung bes giinglings oon Slaim.

§1 Bïeffen oon H6—8 Ugr. 9.30 Uf)r: Brebigt unb Dodfamt. Badjin.
3 Ugr fommt bie Bfurreitoallfaigrt oon St. gofef Bafel Sie gaben

Brebigt unb Segensanbaigt.
10.—13. Sept. finb ©jergitien für frangöfifd) fpredfenbe Herren.
11 unb 12. Sept. ift aberebs 6 Ugr: Segensanba<gt.
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Gottesdienstordnung
18.—22. Aug. ist, weil innerhalb der Oktav von Maria Himmelfahrt, täglich! um

8 Uhr ein Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten.
20. Aug.: 12. So. nach Pf. Evgl. vom barmh. Samaritan. Hl. Messen von 149

bis 8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

21. Aug.: Mo. Ueber Mittag kommt ein Elfässer Pilgerzug hier vorbei. Nachm.
Halb 3 Uhr ist Predigt und Segensandacht.

21.—23. Aug.: Exerzitien für Priester aus dem Elsaß.
22.—25. Aug.: 8 Uhr: Levit. Hochamt.
22.—24. Aug.: Abends 8 Uhr: Aussetzung, Miserere und Segen.
27. Aug. : 13. So. nach Pf. Evgl. über die Heilung der zehn Aussätzigen. Gottes¬

dienst wie am 29. August.
28. Aug.: Mo. Um 19 Uhr ist das Fahrzeit mit Amt und Libéra für H. H.

Bonifatius Huber, Rektor des Kollegiums von Altdorf.
39. Aug. : Mittwoch. Zw eit e r K r a n k e n t ag. Von 6—8 Uhr sind hl. Messen

in der Basilika, wohin auch das Gnadenbild der Kranken wegen
übertragen wird. Gleichzeitig ist Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang.
Um 9 Uhr ist zu Anfang des Gottesdienstes Predigt von Sr. Exzellenz
Dr. Franziskus von Streng, Bischof von Basel und Lugano,
hernach feierl. Maurussegen für die lb. Kranken, dann levit. Hochamt
mit Kommunion für jene Kranken, die es wünschen. Von 12—1 Uhr
bleibt die Basilika zur besseren Durchlüftung abgeschlossen. Nachm.
2 Uhr beginnt der zweite Kranken-Gottesdienst mit Predigt. Hernach
wird der hochwst. Bischof selbst die Krankensegnung mit dem Allerheiligsten

erteilen. Während derselben beten die Gläubigen gemeinsam
die vorgebetenen Anrufungen wie auch die Weihe an Maria. Zum
Schluß: Eucharist. Segen und Großer Gott wir loben dich.

3. Sept.: 14. So. nach Pf. Das Evgl. warnt vor übertriebenen Lebenssorgen.
Heute kommt ein Pilgergug aus dem Aargau, bes. dem Freiamt. Hl.
Messen von 149—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3

Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
6. Sept.: Erster Mittwoch. Darum Eebetskreuzzug. 9—9 Uhr sind hl-

Messen in der Gnadenkapelle. 19 Uhr: Amt in der Basilika. Hernach

Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Sühnegebet
mit sakramentalem Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit

zur hl. Beicht.
8. Sept.: Freitag. Fest von Mariä Geburt. Wird in Mariastein als

Feiertag begangen, darum auch kein Abstinenzgebot. Hl. Messen von
149—8 Uhr. 9.39 Uhr: Festpredigt, dann levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

19. Sept.: IS. So. nach Pf. und Wallfahrt der Jungmänner aus dem Schwarg-
bubenlaNd. Evgl. von der Auferweckung des Jünglings von Naim.
Hl. Messen von 149—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr kommt die Pfarreiwallfahrt von St. Josef Basel. Sie haben

Predigt und Segensandacht.
19.—13. Sept. sind Exerzitien für französisch sprechende Herren.
11 und 12. Sept. ist abends 9 Uhr: Segensandacht.
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12. Sept.: Si. $eft SJlatici Warnen. 8 Uiîjr: Sinti in iter SBaijilifa.
14. Sept.: So. Ä t e xt ,j E r J) ölfu n g. Um 7 Ufer fommen ibie Bittgänge aus

©cm Setmental un© Birsed. triad) beten Slntunft fin© fete 1)1. OTeffcn
unb ©elegenljeit jum SaïtamentendÊtnpfang. 8.30 lifer ift tßrebigt
un© ipadjamt.

15. Sept.: igt. Seift bet 7 Sd)mer<jen SPlatiä. 8 Uäfr : Sim t.

.17. Sept.: 16. Sa. nad) >Sßf. unb giugleid) Sib g en. S3 et tag. Engl. nan bet
Teilung eines SBafferfiidjitigen. §1. 9Jîeffen nan >26—8 lifer. 9.30 UI)t :

tf3rebigt unb Sjod'amt nor ausgefegtem Sllterfeeiligften. Waifem. 3 lifer:
SBefper mat ausgef. Stller^lgft. mit Segen un© Salme.

18.—21. Sept.: Ejergttien für ^rieftet.

^tanfentag unb SBifdjofsteilitafime
Sine grofee Crfere unb 2lusgeid)nung erfeält ïftariaftein unb ber

Ärankentag nom 30. 2Iuguft. 2)er tiodjroft. Siögefanbifdjof 3)r. 3 r a n
3 i s k u s o 0 n Streng roirb nidjt blofe ben ©nabenort offtgiell be=

fucfeen, fonbern gleicfegeitig ben lieben tranken feine befonbere $irten=
forge angebetfecn Ioffen; er roirb normittags bie tprebigt galten unb nad)=

mittags bie förankenfegmmg mit bem Slllerfeeiligften cornermen.
SBofjItaten fpenbenb ging 3eftis burcfe bas ^eilige 2anb, befonbers

erbarmenb unb tjilfreict) liefe er fiel) gu ben tranken feerab, gu benen er
gerufen ober bie ifem oorgelegt rourben. 3" ber Ciebe bes bartnfeergigen

12. Sept.: Di. Fest Maria Namen. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
14. Sept.: Do. Kreuz-Erhöhung. Um 7 Uhr kommen die Bittgänge aus

dem Leimental und Birseck. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen
und Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. 8.3ll Uhr ist Predigt
und Hochamt.

15. Sept.: Fr. Fest der 7 Schmerzen Maria. 8 Uhr: Amt.
.17. Sept.: 18. So. nach Pf. und Zugleich Eid gen. Bettag. Evgl. non der

Heilung eines Wassersüchtigen. Hl. Messen non llk—8 Uhr. g.3t> Uhr:
Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten. Nachm. 3 Uhr:
Vesper vor ausges. Allerhlgst. mit Segen und Salve.

18.—21. Sept.: Exerzitien für Priester.

Krankentag und VischofsteilKahMe
Eine große Ehre und Auszeichnung erhält Mnricistein und der

Krankentag vom 30. August. Der hochmst. Diözesanbischof Dr. Fran-
ziskus von Streng wird nicht bloß den Gnadenort offiziell
besuchen, sondern gleichzeitig den lieben Kranken seine besondere Hirten-
sorgs angedeihen lassen! er wird vormittags die Predigt halten und
nachmittags die Krankensegnung mit dem Allerheiligsten vornehmen.

Wohltaten spendend ging Jesus durch das Heilige Land, besonders
erbarmend und hilfreich ließ er sich zu den Kranken herab, zu denen er
gerufen oder die ihm vorgelegt wurden. In der Liebe des barmherzigen



Samaritan roanbelt auch ttnfer 23ifd)of butd) bie Stäbte unb Sörfer fetner
grofeen Siögefe, t)ier pontifigierenb, bort firmenb, am britten Ort eine
^ircfee roeihenb, überall ©aabe unb Segen, Sroft unb §ilfe fpenbenb.
Itnb jefet kommt er gar nod) 31t ben lieben tranken nad) Mariafteitt.
üßirb bas eine greube fei" für i>ie leibenben S3rüber unb Schroeftern,
tpren geiftlicljen SSater in ifjrer Mitte gu feljen, aus feinem Munbe SBorte
bes Sroftes unb bes Gebens gu hören unb non feiner frjanb gefegnet gu
roerben! Euere greube roirb fictjer itnoergefelicl) fein.

2öenn Maria immer roieber if)re Einher gu it)rem ©nabentljron ruft
unb itjncn in alten SInliegen t)ilft, fo ruft unb erroartet fie bie tranken
an it)rem befonbern (Bnabentag in grofeer 3ahfe gumal ber SSifdjof felbft
feine Mitwirkung gugefagt. 2Bir banken Sr. Ejgelleng gum 33oraus für
feine "Dienftfertigkeit, heifeen it)n tjerglid) willkommen bei ber ©naben=
mutter im Stein unb bitten Maria, bie 33ermittlerin aller ©naben, ihm
unb feiner Siögefe reichften Segen gu oermitteln.

* **

Sie tranken felbft, raelcfje an ber geier teilzunehmen gebenken, finb
gebeten, fid) red)tgeitig beim P. Superior ber SBallfatjrt fdjrifttid) ober
münbticf) angumelben unb mitguteilen, ob fie einen gahr= ober £iege= ober
£et)nftut)I benötigen ober mit einem referoierten ißlafe in ben ^irct)bäm
ken gufrieben finb. 2lllen Stnmelbungen roirb gratis eine geroünfdjte
^arte gitgeftellt unb ber ißlafe beforgt roerben. SBer aber ohne ^arte
kommt, mug auf fein fRifiko ficf) einen ^3Ia^ fucfeen. Ser kluge Mann
aber baut nor. Ser ©ottesbienft beginnt oormittags um 9 ltt)r unb nadp
mittags um 2 Ul)r. P. P. A.

Macta Himmelfahrt.
Sitnbenlos unb makellos roar Marias ©eburt, Geben unb Sterben;

ein §erg ooll ©nabe unb Giebe ©ottes, ein Geben troll Sugenben unb
guter SBerke roar bas Unterpfanb ihrer l)immltfd)en Herrlichkeit. SBeil
fie nie gefünbigt, follte fie aud) bie Serroefung bes Geibes nicht fcfeauen,
fonbern burfte gleich ihrem Sohne am hellen Sage eingehen mit Geib
unb Seele gur feiigen Slnfdjauung ©ottes. Schauen roir auf Mariens
Seifpiel ber Sreue unb bes Eifers unb folgen roir ihr, immer roieber
betenb:

„Spenbe reines Geben!
Mad) ben 2Beg uns eben!
Safe in Himmelsauen
groh roir gefum fdjauen."

Sas ©Iücfo bes hatholifdjen tßriefiers.
Sllban Stolg fagt allgemein 00m katfeolifdjen ißriefter: „Es gibt

keinen glücklicheren Menfdjen, als ben hatholifchen ©eiftlichen, roenn er
wahrhaft non ©ottes= unb tRädjftenliebe burdjbrungen ift. Sein Geben

ift bas ebelfte ^ünftlerleben; ber Stoff, woran er arbeitet, finb unfterb=
Iicfje Seelen. Sas gbeal, bas er barin ausprägt, ift gefus Eferiftus. Seine
Äunftroerke follen einmal aufgeftellt roerben im Som bes Himmels nor
©ottes Shron, ihm gum eroigen SRuhm."
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Samaritan wandelt auch unser Bischof durch die Städte und Dörfer seiner
großen Diözese, hier pontisizierend, dort firmend, am dritten Ort eine
Kirche weihend, überall Gnade und Segen, Trost und Hilfe spendend.
Und jetzt kommt er gar noch zu den lieben Kranken nach Mariastein.
Wird das eine Freude sein für die leidenden Brüder und Schwestern,
chren geistlichen Vater in ihrer Mitte zu sehen, aus seinem Munde Worte
des Trostes und des Lebens zu hören und von seiner Hand gesegnet zu
werden! Euere Freude wird sicher unvergeßlich sein.

Wenn Maria immer wieder ihre Kinder zu ihrem Gnadenthron ruft
und ihnen in allen Anliegen hilft, so ruft und erwartet sie die Kranken
an ihrem besondern Gnadentag in großer Zahl, zumal der Bischof selbst
seine Mitwirkung zugesagt. Wir danken Sr. Exzellenz zum Voraus für
seine Dienstfertigkeit, heißen ihn herzlich willkommen bei der Gnadenmutter

im Stein und bitten Maria, die Vermittlerin aller Gnaden, ihm
und seiner Diözese reichsten Segen zu vermitteln.

Die Kranken selbst, welche an der Feier teilzunehmen gedenken, sind
gebeten, sich rechtzeitig beim Superior der Wallfahrt schriftlich oder
mündlich anzumelden und mitzuteilen, ob sie einen Fahr- oder Liege- oder
Lehnstuhl benötigen oder mit einem reservierten Platz in den Kirchbänken

zufrieden sind. Allen Anmeldungen wird gratis eine gewünschte
Karte zugestellt und der Platz besorgt werden. Wer aber ohne Karte
kommt, muß auf sein Risiko sich einen Platz suchen. Der kluge Mann
aber baut vor. Der Gottesdienst beginnt vormittags um 9 Uhr und
nachmittags um 2 Uhr. ?- H..

Maria Himmelfahrt.
Sündenlos und makellos war Marias Geburt, Leben und Sterben:

ein Herz voll Gnade und Liebe Gottes, ein Leben voll Tugenden und
guter Werke war das Unterpfand ihrer himmlischen Herrlichkeit. Weil
sie nie gesündigt, sollte sie auch die Verwesung des Leibes nicht schauen,
sondern durfte gleich ihrem Sohne am hellen Tage eingehen mit Leib
und Seele zur seligen Anschauung Gottes. Schauen wir auf Mariens
Beispiel der Treue und des Eifers und folgen wir ihr, immer wieder
betend i

„Spende reines Leben!
Mach den Weg uns eben!
Daß in Himmelsauen
Froh wir Jesum schauen."

N
Das Glück des katholischen Priesters.
Alban Stolz sagt allgemein vom katholischen Priester: „Es gibt

keinen glücklicheren Menschen, als den katholischen Geistlichen, wenn er
wahrhaft von Gottes- und Nächstenliebe durchdrungen ist. Sein Leben
ist das edelste Künstlerleben: der Stoss, woran er arbeitet, sind unsterbliche

Seelen. Das Ideal, das er darin ausprägt, ist Jesus Christus. Seine
Kunstwerke sollen einmal aufgestellt werden im Dom des Himmels vor
Gottes Thron, ihm zum ewigen Ruhm."
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^famiwaftfafpt mu Itögenfratf
£aft bu für irgenb eine geroiinfdjte Çnlfe ober Sîcttung ein Verfpre=

cljen ober gar ein ©eliibbe gemacht, etroas ©ott SBoIjlgefälliges gu tun,
raie 3. S. eine f)î. Söteffe Iefen gu laffen, eine SBallfaljrt gtt machen, ein
beftimmtes SUmofen gu geben, ein .fpeibenkinb losgukaufen, bid) non be«

raufdjenbem ©etränk gu enthalten ufro., bann fäume nidjt, fobalb als
möglich bein Verfprechen gu erfüllen. ÜJlacE)' es nicht, roie ber ungläubige
oerftockte Köllig Ißhnrao, ber bei jebem neuen GtrafgericEjt ©ottes rool)!
oerfprodjen t)at, bas Volk Jfrael gießen 31t laffen, beim 2Utfhören ber
^5Iage aber nid)t SBort gehalten hat. Jmmer fchrecklidjer mürben barum
bie £jeimfucE)ungen ©ottes an ifSflangen unb Vieren, 2anb unb ßeuten.
Schliefend) lief) ©ott alle Grftgeburt ber SIegppter töten unb Ccnbe aller
ßnbe bas gange §eer bes iptjarao im roten ÜJteere umkommen. Vicht
umfonft Iefen mir im SSrtdje bes $reb. 5, 3: „£>aft bu ©ott etroas gelobt,
fo fäume nicht, es gu erfüllen, benn ein treulofes unb törichtes Verfprechen
mißfällt iljm: alles roas bu gelobt Ijaft, erfülle! S3iel beffer ift es, nicht
geloben, als geloben itnb bas Verfpredjen nicht gu galten."

Sie Pfarrei §ägenborf bei Ölten roar fid) iljres Verfprecfjens beroufet
unb fäumte nicljt, es eingulöfen. SBas roar benn gefdjeljen? 2IIs letzten
§erbft bie Viehfeudje um £>ägenborf Ijerum in GcEjrecken erregenber SBeife
fid) immer meljr ausbreitete, tjat bie ißfarrgemeinbe oerfprodjen, eine
9BaIIfaE)rt rtaclj Vtariaftein gu mactjen, roenn bie Seuche in ber ©emeinbe
nidjt roeiter um fid) greife. Llnb fiebe ba! Sie blieb befdjränkt auf bie
bereits oerfeucljten 4 Gtälle, roäljrenb anbere ©emeinben fcljroer bjetmge=
fuctjt rourben.

21m Gonntag, ben 23. Juli, pilgerte nun bie tßfarrei mit iljrem Ijodjro.
Geelforger Pfarrer 3emP tu einer Gtärke non 200 ißerfonen nad) 9Jta=

riaftein gur Erfüllung bes gemachten Serfprecljens. SBofel roar es keine
Vergnügungsfahrt unb kein gemütlicher Gpagiergang, benn bas SBetter
roar recht unfreunblidj unb regnerifdj. 21her ber Vag roar fixiert unb bie
Gadje mit ber Gifenbahn abgemadjt. 2IIfo gab es kein Verfdjieben roie
bei roeltlidjen Jeften. ©egen 8 Uhr erreichten bie tpilger ben ©nabenort.
Viele berfelben ftärkten fid) nod) mit bem Vrote bes Sehens. §ernad)
beteiligten fid) alle am tfjauptgottesbienft. Vtan begnügte fid) nidjt mit
einer grühmeffe, roie man bas immer mehr bei Jugenbgruppen trifft, bie
am Gonntag kaum nod) eine halbe Gtunbe für ben Herrgott erübrigen.
Veim .frochamt roie beim Vad)mittags=©ottesbienft hat ber löblidje .ßir=
djenchor oon £>ägenborf in einer Veilneljmergahl oon etraa 60 Veïfonen
ben ©efang beforgt in einer SBeife, roie er bem geroeckten Dirigenten,
bem rührigen Organiften unb bem ftrammen Ghor alle Gh^e madjt. Die
Veunte Vteffe oon 21. Jaift rourbe mit Vaffe unb Gdjneib roiebergegeben,
roie auch bie 3roifdjengefänge unb Vtarienlieber. SJtan hörte nachher nur
ein £ob. 2IIfo unfer Kompliment. Jtji bürft roieber kommen. Diefes
VIus ober biefe ÜJtefjrleiftung ber SBallfahrt hat fidjer bie ©nabenmutter
herglich gefreut unb fie roirö auch bes befonberen Segens an bie opfer=
roilligen Gänger nidjt gefpart haben.

Dafe ber tßrebiger hodjro. P. Vorbert feine Gadje redjt gemacht, mö=

gen hödjftens jene begroeifeln, benen er roegen Vtammonsöienft etroas
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PfarràsllMhrt sou HâgeNdsrf
Hast du für irgend eine gewünschte Hilfe oder Rettung ein Versprechen

oder gar ein Gelübde gemacht, etwas Gott Wohlgefälliges zu tun,
wie z.B. eine hl. Messe lesen zu lassen, eine Wallfahrt zu inachen, ein
bestimmtes Almosen zu geben, ein Heidenkind loszukaufen, dich von
berauschendem Getränk zu enthalten usw., dann säume nicht, sobald als
möglich dein Versprechen zu erfüllen. Mach' es nicht, wie der ungläubige
verstockte König Pharao, der bei jedem neuen Strafgericht Gottes wohl
versprochen hat, das Volk Israel ziehen zu lassen, beim Aufhören der
Plage aber nicht Wort gehalten hat. Immer schrecklicher wurden darum
die Heimsuchungen Gottes an Pflanzen und Tieren, Land und Leuten.
Schließlich ließ Gott alle Erstgeburt der Aegypter töten und Ende aller
Ende das ganze Heer des Pharao im roten Meere umkommen. Nicht
umsonst lesen wir im Buche des Pred. 5, 3: „Hast du Gott etwas gelobt,
so säume nicht, es zu erfüllen, denn ein treuloses und törichtes Versprechen
mißfällt ihm: alles was du gelobt hast, erfülle! Viel besser ist es, nicht
geloben, als geloben und das Versprechen nicht zu halten."

Die Pfarrei Hägendors bei Ölten war sich ihres Versprechens bewußt
und säumte nicht, es einzulösen. Was war denn geschehen? Als letzten
Herbst die Viehseuche um Hägendorf herum in Schrecken erregender Weise
sich immer mehr ausbreitete, hat die Pfarrgemeinde versprochen, eine
Wallfahrt nach Mariastein zu machen, wenn die Seuche in der Gemeinde
nicht weiter um sich greife. Und siehe da! Sie blieb beschränkt auf die
bereits verseuchten 4 Ställe, während andere Gemeinden schwer heimgesucht

wurden.
Am Sonntag, den 23. Juli, pilgerte nun die Psarrei mit ihrem hochw.

Seelsorger Pfarrer Zemp in einer Stärke von MO Personen nach
Mariastein zur Erfüllung des gemachten Versprechens. Wohl war es keine
Vergnügungsfahrt und kein gemütlicher Spaziergang, denn das Wetter
war recht unfreundlich und regnerisch. Aber der Tag war fixiert und die
Sache mit der Eisenbahn abgemacht. Also gab es kein Verschieben wie
bei weltlichen Festen. Gegen 8 Uhr erreichten die Pilger den Gnadenort.
Viele derselben stärkten sich noch mit dem Brote des Lebens. Hernach
beteiligten sich alle am Hauptgottesdienst. Man begnügte sick) nicht mit
einer Frühmesse, wie man das immer mehr bei Iugendgruppen trifft, die
am Sonntag kaum noch eine halbe Stunde für den Herrgott erübrigen.
Beim Hochamt wie beim Nachmittags-Gottesdienst hat der löbliche
Kirchenchor von Hägendorf in einer Teilnehmerzahl von etwa 6V Personen
den Gesang besorgt in einer Weise, wie er dem geweckten Dirigenten,
dem rührigen Organisten und dem strammen Chor alle Ehre macht. Die
Neunte Messe von A. Faist wurde mit Nasse und Schneid wiedergegeben,
wie auch die Zwischengesänge und Marienlieder. Man hörte nachher nur
ein Lob. Also unser Compliment. Ihr dürft wieder kommen. Dieses
Plus oder diese Mehrleistung der Wallfahrt hat sicher die Gnadenmutter
herzlich gefreut und sie wird auch des besonderen Segens an die
opferwilligen Sänger nicht gespart haben.

Daß der Prediger hochw. Norbert seine Sache recht gemacht, mögen

höchstens jene bezweifeln, denen er wegen Mammonsdienst etwas
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nahe getreten. 28er ober auten 2Bittens geroefen, roirb bie SKatjnung be=

folgen, ftets auf gerechte 2Beife fid) gu bereichern unb oon ben rechtlich
erroorbenen ©ütern einen guten ©ebraud) gu machen. — Das Ieoitierte
§od)amt gelebrierte £>.£>. tßrimigiant Sofef Stöchli uon §offtetten, ber
mit fonorer Stimme bie titurgifdjen ©efänge bemeiftert unb mit grofeer
2Bürbe bie Opferhanblung uollgogen hot- gür bas Stmt mie ben erteilten
tfîrimigfegen fei ihm nod) unfer befonberer Dank ausgefprocfeen.

9tad)mittags hatten bie £>ägenborfer noch t^rert befonbern 2BaItfat)rts=
©ottesbienft. Der hod)ro. Ortspfarrer ftanb bemfelben perfönlid) oor.
ßingangs ber tßrebigt erinnerte er feine iftfarrhinber an bie Danhespfticfet
gegenüber ber SJtutter oon ber immerroährenben §>ilfe. Doch nid)t blofe
banhen rooüen mir, fonbern fie auch um neue -Öilfe in unferen fdfroeren
3eiten anrufen. bürgen 3ügen entroirft ber gute Seelenhirt feinen
Gctjäflein ein gar biifteres 23ilb ber heutigen 3eitüert)ältmffe, ber roirP
fchaftlichen unb religiöfen 3uftänbe. 2Bas bebeuten bie fortgefefeten
Kriegsrüftungen alter Sänber? täglich oerfdjlingen fie bie Summe oon
2 SDSitliarben! 2Betd) ein ©reuet ber 93erroüftung unb 33erelenbung müfete
ein Krieg gur <$otge haben! ©runb genug gu beten: 33or ber ©eifeet bes

Krieges, beroahre uns, o §>err! 9îid)t bie Stärbe unb Sdjlagfertigbeit
einer Strmee roirb im Kriegsfall ben 2Iusfd)Iag geben, fonbern ©ottes
SRactjtfchut), benn roenn ber §err bas fr>aus nicht beroacfet, fo raachen bie
2Bäd)ter umfonft. Darum lafet uns täglich beten um ©ottes Schüfe unb
Segen für Sanb unb 33otb, für bie 2lrmee unb SRegierung, bafe fie in
hilfsbereiter Siebe roie ein SRann gufammenftehe unb gufammenhatte.
Caffet uns beten ums tägtidje 23rot. Silier fogialen unb roirtfchaftlichen
9M roirb mit raot)Igemeinten 2ftafenat)men bes Staates allein nicht ge=

fteuert, roenn nicht gugteid) ber fitttichen 9tot geroehrt unb bem Herrgott
bie ihm fdjulbige Ehre unb Slnerhennung geteiftet roirb. 2Bie traurig
fietjt es ba fetbft in unferem Schroeigertanb mit ber Sonntagsentheiligung,
mit ben öffentlichen UnfittIid)heits=GhanbaIen, mit ben gunehmenben Et)e=

fdjeibungen, mit bem 9îehorb bes ©eburten=9Iiichganges aus! 3f* es &a

gu oerrounbern, roenn ber Herrgott nid)t blofj mit feinem Segen gurüch=
hält, fonbern auch mit empfinblidjen Strafen, roie £>agelfd)lag, 93iei)feu=
d)en, Kolorabohäfer ufro., uns I)eimfucht. ©runb genug, bafe roir beten:
£>err erbarme bid) unfer, oergeit) uns! Es ift 3ßtP &afe roir uns auf
unfere gute alte Gdjroeigerart befinnen unb gu ©ott unb bem ©tauben
unferer 2täter gurüchheferen. Setet, freie Schroeiger, betet!

Es roar ein einbringlidjer SIppell gur Einkehr unb 2tbhet)t oon bem,
roas uns ©ottes 2Rucf)tfd)ufe entgiehen könnte. Sicher hat er auf bie
3ut)örer einen tiefen Einbruch gemacht unb reich gefegnet oon SOtaria unb
ihrem Kinb gogen bie ißilger heimwärts. ftftögen bie Mahnungen aud)
oon alten Sefern behergigt roerben. Dann hat bie 2BaIIfat)rt boppett
gute grucfet gegeitigt. P. P- A.

Dreffltcfee £>ausinfct)tift.
Der hl- 2tuguftin liefe für alte, bie ifen befucfeten, an bie 28anb feiner

3immerroohnung bie 28orte fcfereiben:
Die anbern gern bie Etjo' abfdjneiben,
Die haben biefes £>aus gu meiben!
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nahe getreten. Wer aber anten Willens gewesen, wird die Mahnung
befolgen, stets auf gerechte Weise sich zu bereichern und von den rechtlich
erworbenen Gütern einen guten Gebrauch zu machen. — Das levitierte
Hochamt zelebrierte H. H. Primiziant Josef Stöckli von Hofstetten, der
mit sonorer Stimme die liturgischen Gesänge bemeistert und mit großer
Würde die Opferhandlung vollzogen hat. Für das Amt wie den erteilten
Primizsegen sei ihm noch unser besonderer Dank ausgesprochen.

Nachmittags hatten die Hägendorfer noch ihren besondern Wallfahrts-
Gottesdienst. Der hochw. Ortspfarrer stand demselben persönlich vor.
Eingangs der Predigt erinnerte er seine Pfarrkinder an die Dankespflicht
gegenüber der Mutter von der immerwährenden Hilfe. Doch nicht bloß
danken wollen wir, sondern sie auch um neue Hilfe in unseren schweren
Zeiten anrufen. In kurzen Zügen entwirft der gute Seelenhirt seinen
Schäflein ein gar düsteres Bild der heutigen Zeitverhältnisse, der
wirtschaftlichen und religiösen Zustände. Was bedeuten die fortgesetzten
Kriegsrüstungen aller Länder? Täglich verschlingen sie die Summe von
2 Milliarden! Welch ein Greuel der Verwüstung und Verelendung müßte
ein Krieg zur Folge haben! Grund genug zu beten: Vor der Geißel des

Krieges, bewahre uns, o Herr! Nicht die Stärke und Schlagfertigkeit
einer Armee wird im Kriegsfall den Ausschlag geben, sondern Gottes
Machtschutz, denn wenn der Herr das Haus nicht bewacht, so wachen die
Wächter umsonst. Darum laßt uns täglich beten um Gottes Schutz und
Segen für Land und Volk, für die Armee und Regierung, daß sie in
hilfsbereiter Liebe wie ein Mann zusammenstehe und zusammenhalte.
Lasset uns beten ums tägliche Brot. Aller sozialen und wirtschaftlichen
Not wird mit wohlgemeinten Maßnahmen des Staates allein nicht
gesteuert, wenn nicht Zugleich der sittlichen Not gewehrt und dem Herrgott
die ihm schuldige Ehre und Anerkennung geleistet wird. Wie traurig
sieht es da selbst in unserem Schweizerland mit der Sonntagsentheiligung,
mit den öffentlichen Unsittlichkeits-Skandalen, mit den zunehmenden
Ehescheidungen, mit dem Rekord des Geburten-Rückganges aus! Ist es da

zu verwundern, wenn der Herrgott nicht bloß mit seinem Segen zurückhält,

sondern auch mit empfindlichen Strafen, wie Hagelschlag, Viehseuchen,

Koloradokäfer usw., uns heimsucht. Grund genug, daß wir beten:
Herr erbarme dich unser, verzeih uns! Es ist Zeit, daß wir uns auf
unsere gute alte Schweizerart besinnen und zu Gott und dem Glauben
unserer Bäter zurückkehren. Betet, freie Schweizer, betet!

Es war ein eindringlicher Appell zur Einkehr und Abkehr von dem,
was uns Gottes Machtschutz entziehen könnte. Sicher hat er auf die
Zuhörer einen tiefen Eindruck gemacht und reich gesegnet von Maria und
ihrem Kind zogen die Pilger heimwärts. Mögen die Mahnungen auch
von allen Lesern beherzigt werden. Dann hat die Wallfahrt doppelt
gute Frucht gezeitigt. ^..

N
Treffliche Hausinschrift.

Der hl. Augustin ließ für alle, die ihn besuchten, an die Wand seiner
Zimmerwohnung die Worte schreiben:

Die andern gern die Ehr' abschneiden.
Die haben dieses Haus zu meiden!
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Sßritmj von P. SBene&iït SBifig
a) Herkunftunb Stubiengang.

Senebiktus Reifet ber „©efegnete". Sas mar ber ©efeierte oom Ska=
puIier=Sonntcg, ber tjodjro. Ißrimigiant Senebikt Sifig unb ferne gange
gamilie. 21m 21. September 1913 mürbe gakob, f° i)ief3 fern Saufname,
gu Sradjslau bei ©infiebeln als groeitälteftes föinb einer llhöpfigen
roenig bemittelten Sauernfamilie geboren. Sie guten ©Itern Ratten raoi)I
bamals nod) keine 2II)ratng, roas aus bem Äinbe roerbcn follte. 2tber fie
i)aben bem Herrgott treu in bie £>änbe gefdjafft. Ser gottesfürdgtige Sater
gofyann gofef, ber bereits im gafyre 1933 bas 3e^[idje fegnete unb bie
tiefreligiöfe Stutter SIbertine geb. Stäcbler gaben it)ren Linkern als 2tus=
fteuer eine gute djriftlictje ©rgietjung mit ins 2eben. ©Ieici)fam als 2lner=
kennung für biefe roertoollen Sebensbienfte berief ©ott unfern gakob in
ben Orbens= unb ißriefterftanb, roic mir bas nidjt feiten bei grojgen, dgrift=
lidjen gamilien finben. Slusgerüftet mit ben nötigen Sorkenntniffen ber
SoIks= unb Sekunbarfdjule roanberte ber eifrige Stubent 8 gafyre
(1926—34) fjinauf ins ©pmnafium non ©infiebeln gum Stubium ber i)uma=
niftifcljen SBiffenfdjnften. Sacl) Slbfoloierung ber if3I)iIofopi)ie unb glüdr=
IidE) beftanbener Statura gog es ben ibeal gefinnten jungen Stann bes
ftillen Sergborfes in bie tjeilige ©infamkeit ber .Kloftergelle unb groar nacf)

StariafteimSregeng. Sßiefo bas? Sie l]3l)ilofopl)ie machte er gugleicb
mit groei gratres bes genannten Älofters (Fr. Sonaoentura unb Fr.
Senno). Sie gegenfeitige 2lusfpracl)e brachte es mit fid), bafg gakob nidjt
blofg Softer unb ©efdjidjte non Stariaftein kennen lernte, fonbern eine
foldje Spmpat^ie fajjte, bajj er ben 2tbt um ülufnaljme ins Softer bat.
Sad) rooljlbeftanbenem Sooigiat burfte ber „©ottfudjer" als grater Se=
nebiktus bie geitroeiligen ©elübbe ablegen. 28ie fein Same fagt, geborte
er nun gu ben befonbers „©efegnetcn", gu ben auserroäblten 2ieblingen
©ottes. ©s follte nod) beffer kommen.

Sßäbrenb brei galjren oblag Fr. Senebikt feinem tljeologifdjen Se=

rufsftubium im St. ©allusftift gu Sregeng. Sann rourbe er gur feierlichen
ißrofefg gugelaffen unb bamit unter bie 3af)I ber Äapitularen aufgenom=
men. 3U^ 2tbfd)Iuf3 feiner Stubien fd)ickten ibn bie Obern auf bie Uni=
nerfität greiburg. gn biefe 3eit nun fällt feine

b) ifßriefterroeibe unb tprimigfeier.
2lm Sonntag, ben 9. guli, empfing ber Siakon Fr. Senebikt Sifig

im Serein mit anbern ißriefterkanbibaten aus ber §anb bes Ijodjroft.
Sifcljofs non 2aufanne=©enf=greiburg, Stfgr. Starius Seffon in ber ^irdje
nom ©ollége St. Sticfyael bie Ijeilige ißriefterroeilje. 9ßir können es ibm
nadbfüblen, bafg fein £>erg bei biefer Sßeibeftunbe ooll greube unb gubel
höher fd)Iug. Stit einem< fieifgen „Deo gratias" mag er bem Herrgott unb
feinen lieben ©Itern, all ben Sßolgltätern, oorab bem Softer gebankt
Igaben für alle Stitljilfe gur ©rreidjung bes norgefteckten 3ieles. Sagu
follte ii)m ber Ißrimigtag bie geraünfdjte ©elegentjeit bieten. SBieberum
mar fein 2os auf £>errlid)es gefallen, gn ber alteljrroürbigen $Iofter= unb
Sßallfaljrtskirdje gu Stariaftein burfte er fein ßrftlingsopfer barbringen.
3u beffen geier mar bie treu beforgte ÜJlutter mit einigen ^inbern unb
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Primiz von Venedikt Visig
a) Herkunft und Studiengang.

Bsnediktus heißt der „Gesegnete". Das war der Gefeierte vom Ska-
pulier-Sonntag, der hochw. Primiziant Benedikt Bisig und seine ganze
Familie. Am 21. September 1913 wurde Jakob, so hieß sein Taufname,
zu Trachslau bei Einsiedeln als zweitältestes Kind einer llköpfigen
wenig bemittelten Bauernfamilie geboren. Die guten Eltern hatten wohl
damals noch keine Ahnung, was aus dem Kinde werden sollte. Aber sie
haben dem Herrgott treu in die Hände geschafft. Der gottesfürchtige Vater
Johann Josef, der bereits im Jahre 1933 das Zeitliche segnete und die
tiefreligiöse Mutter Albertine geb. Mächler gaben ihren Kindern als
Aussteuer eine gute christliche Erziehung mit ins Leben. Gleichsam als
Anerkennung für diese wertvollen Lebensdienste berief Gott unsern Jakob in
den Ordens- und Priesterstand, wie wir das nicht selten bei großen,
christlichen Familien finden. Ausgerüstet mit den nötigen Vorkenntnissen der
Volks- und Sekundärschule wanderte der eifrige Student 8 Jahre
(1926—34) hinauf ins Gymnasium von Einsiedeln zum Studium der
humanistischen Wissenschaften. Nach Absolvierung der Philosophie und glücklich

bestandener Matura zog es den ideal gesinnten jungen Mann des
stillen Bergdorfes in die heilige Einsamkeit der Klosterzelle und zwar nach
Mariastein-Bregenz. Wieso das? Die Philosophie machte er zugleich
mit zwei Fratres des genannten Klosters sk'r. Bonaventura und ?r.
Benno). Die gegenseitige Aussprache brachte es mit sich, daß Jakob nicht
bloß Kloster und Geschichte von Mariastein kennen lernte, sondern eine
solche Sympathie faßte, daß er den Abt um Aufnahme ins Kloster bat.
Nach wohlbestandenem Noviziat durfte der „Gottsucher" als Frater Be-
nediktus die zeitweiligen Gelübde ablegen. Wie sein Name sagt, gehörte
er nun zu den besonders „Gesegneten", zu den auserwählten Lieblingen
Gottes. Es sollte noch besser kommen.

Während drei Iahren oblag ?r. Benedikt seinem theologischen
Berufsstudium im St. Gallusstist zu Bregenz. Dann wurde er zur feierlichen
Profeß zugelassen und damit unter die Zahl der Kapitularen aufgenommen.

Zum Abschluß seiner Studien schickten ihn die Obern auf die
Universität Freiburg. In diese Zeit nun fällt seine

b) Priesterweihe und Primizfeier.
Am Sonntag, den 9. Juli, empfing der Diakon ?r. Benedikt Bisig

im Verein mit andern Priesterkandidaten aus der Hand des hochwst.
Bischofs von Lausanne-Genf-Freiburg, Msgr. Marius Besson in der Kirche
vom College St. Michael die heilige Priesterweihe. Wir können es ihm
nachfühlen, daß sein Herz bei dieser Weihestunde voll Freude und Jubel
höher schlug. Mit einem^ heißen „veo Zratias" mag er dem Herrgott und
seinen lieben Eltern, all den Wohltätern, vorab dem Kloster gedankt
haben für alle Mithilfe zur Erreichung des vorgesteckten Zieles. Dazu
sollte ihm der Primiztag die gewünschte Gelegenheit bieten. Wiederum
war sein Los auf Herrliches gefallen. In der altehrwürdigen Kloster- und
Wallfahrtskirche zu Mariastein durfte er sein Erstlingsopfer darbringen.
Zu dessen Feier war die treu besorgte Mutter mit einigen Kindern und
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einer 2IngaI)I Serwanbten unb Sekannten nad) Slariaftein geeilt, um
mit iijrem Sohn bas ©tück unb bie fÇreube ber ifkimig gu teilen.

2Bo£)l mar ber Sonntag com 16. 3uli in öer Satur kein befonbers
freunbiid)er Sonnentag, eher ein trüber Segentag, aber im gergen bes
ißrimigianten unb feiner ©äfte unb ber Dielen Sßilger ftratjlte tjell bas
Sonnenlicht bes geiligen ©eiftes unb glüijte ruarm bie Sonne göttlicher
Siebe, 3reubeftrat)Ienb fpenbete ber Seupriefter in ber 2ftorgenfrüt)e ben
nad) bem Srot bes Sebens hungernben Seelen bas göttliche gimmetsbrot.
Ilm halb 10 Uhr gog ber 2Ibt bes Mofters 2>r. Safitius Sieberberger unb
bie Sffifteng mit bem tßrimigianten unter feierlichem ©lockenklang unb
braufenbem Orgelfpiei in bas feftlid) gefctjmückte Etjor ber herrlichen
Safilika. Sits geiftlictjer Sater ftanb ihm hoctjm. P. 3£aoer Engter, gur
3eit Pfarrer in £rad)stau, gur Seite, ber bie Stelle bes burd) Krankheit
oerhinberten P. Eptjrem Sejjmer oerfah, raährenb grau Sofa Äälin=
Sdjneiber oon Einfiebetn als geifttidje Stutter unb $rl. Stnnaliefe 3eï)nôer
Don Siebnen als geifttictjes Sräutct)en im Ehor iftlah genommen hatten,
roie auch bie ißrimiggäfte. Stit erft noch etwas gaghafter Stimme erklang
bas „Asperges me", darauf folgte bie Susteilung bes 2Beit)maffers an
bie bictjt gebrängten ißilgerfdjaren. 3hnen hatte fid) ein tpilgergug aus
bem Sugernerbiet mit etroa 400 ifterfonen beigefeltt. sJtach bem feierlichen
geiligg:eift=2ieb beftieg ein lieber Sßrofeffor bes ©efeierten, hochm. P-

Senebikt geggtin aus bem Stift Einfiebetn bie fanget gu einem tiefemp=
funbenen ©ottesroort. 2tus ben ©teichniffen Dom Sämann, bem 2Bein=
bauer unb bem guten gürten raupte er fdjöne ißarallelen gu gietjen gmi=
fchen Sßriefter unb Sauer unb beiber Stufgaben trefflich gu fdtjilbern.

SBie ber Sauer nur guten Samen, auf gut gubereitete Erbe, bei guter
Söitterung fät, aber grud)t nur oon ©ottes Segen erwartet unb fich herg=
tid) freut über bas erfte fetbftgebackene Srot, fo fät auch öer ifSriefter nur
guten Samen. 3" kluger Sßeistjeit Iäfjt er ba unb bort bas Unkraut
ftehen unb roartet in ©ebutb bis gur 3eit t>er Ernte, bis gum ïage bes
©eridjtes. gergtid) freut er fich bei jebem ©enufg bes felbft oerwanbetten
eudjariftifchen Srotes, bas ihm ber Sauer fo mütjeüoll beforgt.

Saftlos ift bes SBeinbauers SIrbeit in ber Pflege ber Sieben. SIIs
Sohn feiner Stütjen ftärkt unb freut ihn ber ïraitben reiner Saft. Si od)
Diet eifriger ift bes ißriefters SIrbeit im SBeinberg bes gerrn. 3ha ftärkt
gu alten Stütjen unb Opfern bie Äraft bes Slutes Ehrifti, roogu ihm ber
Sauer ben reinen ïraubenfaft geliefert.

©rengentos ift bie Sorge bes guten girten um bas 2Sot)I feiner
Schafe, beren Sebürfniffe er genau kennt unb für bie er bereit, fein
Seben gu opfern, ©röjjer noch ift bie Sorge bes guten Seelenhirten, für
bie ber ewig gute girte fein Seben geopfert unb immer wieber opfert in
jeber hl- SReffe.

2>as finb einige ©ebanken aus ber raohIburd)bad)ten S^rebigt. 2)ank=
erfüllt fpenbete barauf ber ifîrimigiant allen ißilgern ben ißrimigfegen,
bamit ber ausgeftreute Same in ben guten gergen auch 0ute Srudjt bringe.

c) Opfer unb 2)ankfagung.
Sun hatte bie grofje geierftunbe gefchlagen, in welcher ber Seuprie=

fter in SBahrheit beten konnte: „3d) will Eintreten gum Slttare ©ottes;
gu ©ott, ber meine 3ugenb erfreut." 3n innigfter Teilnahme folgten bie
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einer Anzahl Verwandten und Bekannten nach Mariastein geeilt, um
mit ihrem Sohn das Glück und die Freude der Primiz zu teilen.

Wohl war der Sonntag vom 16. Juli in der Natur kein besonders
freundlicher Sonnentag, eher ein trüber Regentag, aber im Herzen des
Primizianten und seiner Gäste und der vielen Pilger strahlte hell das
Sonnenlicht des Heiligen Geistes und glühte warm die Sonne göttlicher
Liebe. Freudestrahlend spendete der Neupriester in der Morgenfrühe den
nach dem Brot des Lebens hungernden Seelen das göttliche Himmelsbrot.
Um halb 16 Uhr zog der Abt des Klosters Dr. Basilius Niederberger und
die Assistenz mit dem Primizianten unter feierlichem Glockenklang und
brausendem Orgelspiel in das festlich geschmückte Chor der herrlichen
Basilika. Als geistlicher Vater stand ihm Hochw. Xaver Enzler, zur
Zeit Pfarrer in Trachslau, zur Seite, der die Stelle des durch Krankheit
verhinderten Ephrem Beßmer versah, während Frau Rosa Kälin-
Schneider von Einsiedeln als geistliche Mutter und Frl. Annaliese Zehnder
von Siebnen als geistliches Bräutchen im Chor Platz genommen hatten,
wie auch die Primizgäste. Mit erst noch etwas zaghafter Stimme erklang
das „àpsrZes ms". Darauf folgte die Austeilung des Weihwassers an
die dicht gedrängten Pilgerscharen. Ihnen hatte sich ein Pilgerzug aus
dem Luzernerbiet mit etwa à Personen beigesellt. Nach dem feierlichen
Heiliggeist-Lied bestieg ein lieber Professor des Gefeierten, hochw.
Benedikt Hegglin aus dem Stift Einsiedeln die Kanzel zu einem
tiefempfundenen Gotteswort. Aus den Gleichnissen vom Sämann, dem Weinbauer

und dem guten Hirten wußte er schöne Parallelen zu ziehen
zwischen Priester und Bauer und beider Aufgaben trefflich zu schildern.

Wie der Bauer nur guten Samen, auf gut zubereitete Erde, bei guter
Witterung sät, aber Frucht nur von Gottes Segen erwartet und sich herzlich

freut über das erste selbstgebackene Brot, so sät auch der Priester nur
guten Samen. In kluger Weisheit läßt er da und dort das Unkraut
stehen und wartet in Geduld bis zur Zeit der Ernte, bis zum Tage des
Gerichtes. Herzlich freut er sich bei jedem Genuß des selbst verwandelten
eucharistischen Brotes, das ihm der Bauer so mühevoll besorgt.

Rastlos ist des Weinbauers Arbeit in der Pflege der Reben. Als
Lohn seiner Mühen stärkt und freut ihn der Trauben reiner Saft. Noch
viel eifriger ist des Priesters Arbeit im Weinberg des Herrn. Ihn stärkt
zu allen Mühen und Opfern die Kraft des Blutes Christi, wozu ihm der
Bauer den reinen Traubensaft geliefert.

Grenzenlos ist die Sorge des guten Hirten um das Wohl seiner
Schafe, deren Bedürfnisse er genau kennt und für die er bereit, sein
Leben zu opfern. Größer noch ist die Sorge des guten Seelenhirten, für
die der ewig gute Hirte sein Leben geopfert und immer wieder opfert in
jeder hl. Messe.

Das sind einige Gedanken aus der wohldurchdachten Predigt. Dankerfüllt

spendete darauf der Primiziant allen Pilgern den Primizsegen,
damit der ausgestreute Same in den guten Herzen auch gute Frucht bringe.

e) Opfer und Danksagung.
Nun hatte die große Feierstunde geschlagen, in welcher der Neupriester

in Wahrheit beten konnte' „Ich will hintreten zum Altare Gottes;
zu Gott, der meine Jugend erfreut." In innigster Teilnahme folgten die
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HH. Primiziant P. Benedikt Bisig und Primizgäste

©laubigen öer ^eiligen Opferhanölung, bie ber ißrimigiant als höchftes
2ob= unb Sank= unb Sül)n= unb 33ittopfer bem breieinigen ©ott bar=
brad)te. -Der ^irchencftor oon Nlariaftein fjatte unter ber geroanöten Si=
rektion non P. Norbert Sßodjen unb Stonate lang keine Opfer unb
SDÎûljen gefctjeut, bie Opfertjanblung redjt feierlicE) gu umrahmen. So
weckten benn bie feierlichen 3ukelgefänge bes wohl gefcfjulten ©hores bie
rechte geftftimmung. Sie keineswegs leichte „Missa Choralis" oon gr.
2ifgt mürbe erftmals mit großer 5ßrägifton unb tiefem ©inbrudr aufge=
führt. 33on heiliger Anbactjt ergriffen, fank bie Ntenge nach kern Sanktus
in bie ^nie gur Anbetung bes euchariftifdjen £>eilanbes. 3u0leid) mit
bem ißriefter betete beim Agnus Dei ©he»-" «nk Solk: „Dona nobis pacem",
gib unb erhalte in uns unb allen Völkern ben ^rieben. Sann gog ber
grofte griebensfürft ein in bes Sßriefters reines §>erg unb überfdpittete
ihn mit ben grüchien bes grieöens. ©leid) Slaria mag er am Schilift ber
Opferfeier bas Nlagnifikat gefungen haken, benn wahrhaft ©roftes hat
an ihm getan ber £>err, ber allmächtige unb allgütige ©ott.

2Benn auch kei ber Kloftertafel in herkömmlicher SBeife keine SifcEp
reben gehalten mürben, mar bie Stimmung bei bem roohl gubereiteten
SJlahl nicht weniger gemütlich- ©in wohl ftubiertes ©ebid)t bes geiftlidjen
SBräutdjens unb einige wohlgelungene 2ieber bes ^ird)end)ores fanben
atigemeinen Seifall. Nachmittags 3 Uhr fammelten fid) bie werten Sßri=

miggäfte nochmals im fctjönen ©ottesftaus gur feierlichen Sefper unb
Sankfagung für alle empfangenen ©naben. Sicher mar ber ifkimigtag
für ben ©efeierten, bie lieben ©äfte unb bas gläubige Solk ein grofter
©naben= unb Segenstag. Niöge nun bem P. Senebiktus eine lange unb
reidjgefegnete Sßirkfamkeit im Sßeinberge ©ottes befd)ieben fein unb er
kraft feiner Segnungsgemalt burch bie gürkitte Stadens unb aller £>ei=

ligen ber Kirche unb bem Älofter, oorab allen lieben Angehörigen unb
SBohltätern reichen himmlifchen unb irbifctjen Segen nermitteln. P. P.A.
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nn. LÌ8Î^ und ?rimiz?Käste

Gläubigen der heiligen Opferhandlung, die der Primiziant als höchstes
Lob- und Dank- und Sühn- und Bittopfer dem dreieinigen Gott
darbrachte. Der Kirchenchor von Mariastein hatte unter der gewandten
Direktion von Norbert Wochen und Monate lang keine Opfer und
Mühen gescheut, die Opferhandlung recht feierlich zu umrahmen. So
weckten denn die feierlichen Iubelgesänge des wohl geschulten Chores die
rechte Feststimmung. Die keineswegs leichte „Nissu Ckoralis" von Fr.
Liszt wurde erstmals mit großer Präzision und tiefem Eindruck aufgeführt.

Von heiliger Andacht ergriffen, sank die Menge nach dem Sanktus
in die Knie zur Anbetung des eucharistifchen Heilandes. Zugleich mit
dem Priester betete beim ^ßnus Del Chor und Volk! „Dona nobis paeem",
gib und erhalte in uns und allen Völkern den Frieden. Dann zog der
große Friedensfürst ein in des Priesters reines Herz und überschüttete
ihn mit den Früchten des Friedens. Gleich Maria mag er am Schluß der
Opferfeier das Magnifiât gesungen haben, denn wahrhaft Großes hat
an ihm getan der Herr, der allmächtige und allgütige Gott.

Wenn auch bei der Klostertafel in herkömmlicher Weise keine
Tischreden gehalten wurden, war die Stimmung bei dem wohl zubereiteten
Mahl nicht weniger gemütlich. Ein wohl studiertes Gedicht des geistlichen
Bräutchens und einige wohlgelungene Lieder des Kirchenchores fanden
allgemeinen Beifall. Nachmittags 3 Uhr sammelten sich die werten Pri-
mizgäste nochmals im schönen Gotteshaus zur feierlichen Vesper und
Danksagung für alle empfangenen Gnaden. Sicher war der Primiztag
für den Gefeierten, die lieben Gäste und das gläubige Volk ein großer
Gnaden- und Segenstag. Möge nun dem Benediktus eine lange und
reichgesegnete Wirksamkeit im Weinberge Gottes beschieden sein und er
Kraft seiner Segnungsgewalt durch die Fürbitte Mariens und aller
Heiligen der Kirche und dem Kloster, vorab allen lieben Angehörigen und
Wohltätern reichen himmlischen und irdischen Segen vermitteln.
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Sujetnet $tlgerpg
25er Suserrter ißitgetsug, ber auf ben ïag bee Skapulierfeftee feftge=

legt ift, fiel biefee 3Qß* rrxtt ber Sßtimi3 non P. Venebikt Vifig sufammen.
So konnte ben ißilgern Vormittage kein befonberer ©ottesbienft gehalten
roerben, bafür ßatten fie einen reichen Srfaß an ber ßerrlicßen ißrimisfeiet.
Slacßmittage oerfammelten fiel) bann bie Pilger nacl) gemeinfcf)aftlid)em
©ebet in ber ©nabenkapelle 30 einer befonberen SInbacßt mit IJkebigt
unb Segen in ber Vafilika. Set ißilgerfüßrer I)od)ro. tfjetr Somßetr unb
Sekan Scßnarroilet begrüßte suerft feine lieben Sanbeleute unb roiee auf
ben Srnft bet 3eit unb bie SEotroenbigkeit bee ©ebetee ßin. Soll baefelbe
aber ©tßörung finben, müffen mir aueß treu unfere religiöfen i)3flicßten
erfüllen.

Stacß ber SInfpracße feßilberte £)ocßro. iß. Vonaoentura ben ißilgern in
begeifterten SBorten Vtaria ale Königin bee griebene. Sie lebte albeit
im feijönften ^rieben mit ©ott, ber Quelle bee eroigen $riebene. So feßt
roaßret $er3ens=, gamitiero unb Völkerfrieben bie Einßaltung ber oon
©ott geroollten Orbnung, bie Uebung ber ©ottee= unb Stäcßftenliebe, roie
ber cßriftlicßen ©ereeßtigkeit ooraue. Stacß ben einbringlicßen SBorten
ßob ein roaßrer ©ebetefturm cor bem auegefeßten Slllerßeiligften an.
Snebefonbere rourbe aucl) ber feiige Sanbeeoater Vruber Sîlaue um ©r=

ßaltung bee ßeimatlidjen griebens angerufen. Sicßet ßat ber ßimmlifeße
griebenefürft bae innige ©ebet reicfjlicl) gefegnet.

Unter ben pilgern bemerkten roit aucl) foleße aue bem Vorarlberg.
Sie roiffen ebenfogut roie roir, baß an ©ottee Segen allee gelegen unb
roenn ber Sperr bae £>aue nießt beroaeßt, bie Sßäcßter umfonft roaeßen.
Vtöge Viaria, bie Vefcßüßerin bee 3efuskinbee unb feiner SUrcße, roeit
ißren Scßußmantel auebreiten, auf baß ßüben unb brüben ^ßüebe unb
SBoßlfaßrt erßalten bleibe unb sum Segen ber Völker erftarke unb
gebeiße. P. P. A.

$er 1)1.Slitguftimiö, Sifdjof unb ^it^cttle^rcr
„Spät ßabe icß bid) geliebt, uralte unb boeß fo neue Scßönßeit, fpät

ßabe icß bieß geliebt. Unb fieße, bu roarft im Innern unb icß braußen."
(Slug. Soliloqu. I. 22.)

Ser ßeilige Sluguftinue, einee ber glänsenbften Sicßter unferer ßeili=
gen Äircße, rourbe 3U Vagafte in Slfrika, im (jaßte 354 geboren. St roar
ber Soßn bee ßeibnifeßen Sena-tore VaWsius unb ber frommen Eßriftin
Vtonika, bie ißn früß3eitig im cßtiftlicßen ©Iauben unterrießtete. Ser
leießtfinnige Jüngling aber überßörte bie ßeilfamen Seßren unb folgte,
roie er fieß in feinen „Vekenntniffen" felbft anklagt, allen Vegierben unb
Steigungen einee oerberbten §er3ene.

SBäßrenb Sluguftinue fo aufe tieffte gefallen roar, glätte er oor ber
SBelt bureß feine auegeseießneten gortfeßritte in ber SBiffenfcßaft. Unab=

läffig roeinte unb betete Vtonika um ben oerlorenen Soßn, biefer aber
jagte roie ber roilbefte Streber ßinter ben hoppelten Sorbeeren bee Sicß=
tere unb SRebnere ßer. Eiceroe „Sportenfiue" roeckte in ißm einen oer=
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Luzerner Pilgerzug
Der Luzerner Pilgerzug, der auf den Tag des Skapuliersestes festgelegt

ist, fiel dieses Jahr mit der Primiz von Benedikt Bisig zusammen.
So konnte den Pilgern Vormittags kein besonderer Gottesdienst gehalten
werden, dafür hatten sie einen reichen Ersatz an der herrlichen Primizfeier.
Nachmittags versammelten sich dann die Pilger nach gemeinschaftlichem
Gebet in der Gnadenkapelle zu einer besonderen Andacht mit Predigt
und Segen in der Basilika. Der Pilgerführer hochw. Herr Domherr und
Dekan Schnarwiler begrüßte zuerst seine lieben Landsleute und wies auf
den Ernst der Zeit und die Notwendigkeit des Gebetes hin. Soll dasselbe
aber Erhörung finden, müssen wir auch treu unsere religiösen Pflichten
erfüllen.

Nach der Ansprache schilderte hochw. P. Bonaventura den Pilgern in
begeisterten Worten Maria als Königin des Friedens. Sie lebte allzeit
im schönsten Frieden mit Gott, der Quelle des ewigen Friedens. So setzt

wahrer Herzens-, Familien- und Völkerfrieden die Einhaltung der von
Gott gewollten Ordnung, die Uebung der Gottes- und Nächstenliebe, wie
der christlichen Gerechtigkeit voraus. Nach den eindringlichen Worten
hob ein wahrer Gebetssturm vor dem ausgesetzten Allerheiligsten an.
Insbesondere wurde auch der selige Landesvater Bruder Klaus um
Erhaltung des heimatlichen Friedens angerufen. Sicher hat der himmlische
Friedensfürst das innige Gebet reichlich gesegnet.

Unter den Pilgern bemerkten wir auch solche aus dem Vorarlberg.
Sie wissen ebensogut wie wir, daß an Gottes Segen alles gelegen und
wenn der Herr das Haus nicht bewacht, die Wächter umsonst wachen.
Möge Maria, die Beschützerin des Jesuskindes und seiner Kirche, weit
ihren Schutzmantel ausbreiten, auf daß hüben und drüben Friede und
Wohlfahrt erhalten bleibe und zum Segen der Völker erstarke und
gedeihe.

N
Der hl. Augustmus, Bischof und Kirchenlehrer

„Spät habe ich dich geliebt, uralte und doch so neue Schönheit, spät
habe ich dich geliebt. Und siehe, du warst im Innern und ich draußen."
(Aug. Soliloqu. I. 22.)

Der heilige Augustinus, eines der glänzendsten Lichter unserer heiligen

Kirche, wurde zu Tagaste in Afrika, im Jahre 854 geboren. Er war
der Sohn des heidnischen Senators Patrizius und der frommen Christin
Monika, die ihn frühzeitig im christlichen Glauben unterrichtete. Der
leichtsinnige Jüngling aber überhörte die heilsamen Lehren und folgte,
wie er sich in seinen „Bekenntnissen" selbst anklagt, allen Begierden und
Neigungen eines verderbten Herzens.

Während Augustinus so aufs tiefste gefallen war, glänzte er vor der
Welt durch seine ausgezeichneten Fortschritte in der Wissenschaft. Unablässig

weinte und betete Monika um den verlorenen Sohn, dieser aber
jagte wie der wildeste Streber hinter den doppelten Lorbeeren des Dichters

und Redners her. Ciceros „Hortensius" weckte in ihm einen ver-
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geßrenben Dürft nacß bem SBefen aller Dirige, naci) SBotjrtjeit. Sie bei
ber ^ircße gu fücßen, roeßrte fief) fein $reißeitsbrang, ba er aucE) geiftig
keine Ueffeln eines größeren ertragen roollte. 3" SRailanb i)atte Slugu»
ftinus öfters ©elegenßeit, bie ißrebigten bes ßeiligen Slmbrofius gu ßören,
benen er nur beirooßnte, um fict) rueiter ausgubilben. g>ier ereilte ifjn
©ottes ©nabe. „Jnmitten ber ©emeinbe öffnete ber $err ißm ben ÏRunb,
unb mit bem ©eifte ber SBeisßeit unb ber Einficßt ßat er ißn erfüllt; ein
Eßrenkleib gog er it)m an" (SJleffe, gum Eingug). Dreiunbbreißig 3aßre
alt empfing Sluguftinus bie ßeilige Daufe.

Seit ber ^eilige mit feiner unbefangenen SBeltluft Scfjiffbrucf) gelit=
ten, mar fein 23Iick naci) innen auf bie SBunber ©ottes in ber Sftenfcßero
feele gerichtet. Das erßob feine ©ebanken aus ber Söelt bes rein 33er»

nunftmäßigen in bie größen ber Sftgftik. Das gab feinen pi)iIofopi)ifd)en
unb tßeologifcßen SBerken, roenn fie aud) bes planmäßigen Slufbaues er»

mangeln, jene großartige Einßeit bes Scßöpferifcßen, bie fie fruchtbar
maeßte für eine triefgreifenbe SSirkung auf bie ©ntroicklung bes inner»
kireßließen 2ebens. Daufenbe ßaben bie „Sekenntniffe" bes geiligen ge=

lefen unb baraus ein neues 2eben gefcßöpft. Slls 23ifcßof unb Äircßen»
leßrer mar Sluguftinus meßt nur ein Jammer aller ^eßer feiner 3eiß
fonbern ein 2icßt, bas nod) bis gum Enbe ber SBelt bie gange ^ireße
©ottes erleucßtet. Daßer fteßt ber menfeßließfte aller geiligen fo ßoeß

über allem Sftenfcßlicßen, baß man beim 2efen feiner Scßriften ißn felbft
nergißt unb in überquellendem Dank bie 23armßergigkeit ©ottes preift,
bie ein foleßes SBunber ber ©nabe an einem Sünber roirkte.

Slacßbem Sluguftinus einmal bie SBaßrßeit erkannt ßatte, ßielt er
unerfcßütterlicß baran feft. „Es ift kein größerer fReicßtum, keine größere
Eßre unb kein größeres 33ermögen in biefer SBelt, als ber katßolifcße
©laube! ($1. Sluguftinus.)

Der geilige roar roäßrenb feiner fgugenb ein geinb ber ©nabe. SBie

oft roiberfteßen nießt aud) mir gleicß ißm ber ©nabe ©ottes? Slacßbem
er aber bie SBaßrßeit erkannt, gerriß er alle geffeln bes 3n:tums unb ber
Sünbe unb blieb ber ©nabe treu bis in ben Dob. SBarum gögern mir,
bas gleicß gu tun? SBenn mir uns aud) meßt roie Sluguftinus gum 2eßrer
ber ©nabe auffeßroingen können, fo roollen mir boeß als Scßüler auf bie
Stimme ber ©nabe in unferem Innern ßoreßen, bann roirb aud) ber gerr
bie ©nabe in unferen gergen oermeßren.

&
2ob auf bert featßolifcßen, befcenntmetreuen SJlann.

Der ßocßfelige Sßapft Sßius X. mürbe eines Dages gefragt, roas er
benn als bas Siötigfte in unfern Dagen eraeßte. Einige meinten, er fage
rooßl: oiel ^ireßenbauten, ober ftarke Sermeßrung ber ijlriefterberufe,
ober eine große Slusbeßnung ber Earitasroerke Slicßts non allebem
mar ißm gang ooran. Seine Slntroort lautete: „fgcß feße es am liebften,
roenn in jeber ©emeinbe eine anfeßnlicße ©ruppe roaßrßaft katßolifcßer
SRänner unb Jünglinge im prioaten, roie öffentlicßen 2eben, Sonn» roie
SBerktags ein bekenntntstreues, freubiges u. unerfeßrockenes, cßriftlicßes
iBeifpiel gibt!

5priefter=E£et3itten in Wlariaftein
18.—21. September unb 9.—12. Oktober 1939.

27

zehrenden Durst nach dem Wesen aller Dinge, nach Wahrheit. Sie bei
der Kirche zu suchen, wehrte sich sein Freiheitsdrang, da er auch geistig
keine Fesseln eines Höheren ertragen wollte. In Mailand hatte Augu-
stinus öfters Gelegenheit, die Predigten des heiligen Ambrosius zu hören,
denen er nur beiwohnte, um sich weiter auszubilden. Hier ereilte ihn
Gottes Gnade. „Inmitten der Gemeinde öffnete der Herr ihm den Mund,
und mit dem Geiste der Weisheit und der Einsicht hat er ihn erfüllt; ein
Ehrenkleid zog er ihm an" (Messe, zum Einzug). Dreiunddreißig Jahre
alt empfing Augustinus die heilige Taufe.

Seit der Heilige mit seiner unbefangenen Weltlust Schiffbruch gelitten,

war sein Blick nach innen auf die Wunder Gottes in der Menschenseele

gerichtet. Das erhob seine Gedanken aus der Welt des rein
Vernunftmäßigen in die Höhen der Mystik. Das gab seinen philosophischen,
und theologischen Werken, wenn sie auch des planmäßigen Aufbaues
ermangeln, jene großartige Einheit des Schöpferischen, die sie fruchtbar
machte für eine triefgreifende Wirkung auf die Entwicklung des
innerkirchlichen Lebens. Tausende haben die „Bekenntnisse" des Heiligen
gelesen und daraus ein neues Leben geschöpft. Als Bischof und Kirchenlehrer

war Augustinus nicht nur ein Hammer aller Ketzer seiner Zeit,
sondern ein Licht, das noch bis zum Ende der Welt die ganze Kirche
Gottes erleuchtet. Daher steht der menschlichste aller Heiligen so hoch
über allem Menschlichen, daß man beim Lesen seiner Schriften ihn selbst
vergißt und in überquellendem Dank die Barmherzigkeit Gottes preist,
die ein solches Wunder der Gnade an einem Sünder wirkte.

Nachdem Augustinus einmal die Wahrheit erkannt hatte, hielt er
unerschütterlich daran fest. „Es ist kein größerer Reichtum, keine größere
Ehre und kein größeres Vermögen in dieser Welt, als der katholische
Glaube! (Hl. Augustinus.)

Der Heilige war während seiner Jugend ein Feind der Gnade. Wie
oft widerstehen nicht auch wir gleich ihm der Gnade Gottes? Nachdem
er aber die Wahrheit erkannt, zerriß er alle Fesseln des Irrtums und der
Sünde und blieb der Gnade treu bis in den Tod. Warum zögern wir,
das gleich zu tun? Wenn wir uns auch nicht wie Augustinus zum Lehrer
der Gnade aufschwingen können, so wollen wir doch als Schüler auf die
Stimme der Gnade in unserem Innern horchen, dann wird auch der Herr
die Gnade in unseren Herzen vermehren.

A
Lob auf den katholischen, bekenntnistreuen Mann.
Der hochselige Papst Pius X. wurde eines Tages gefragt, was er

denn als das Nötigste in unsern Tagen erachte. Einige meinten, er sage
wohl: viel Kirchenbauten, oder starke Vermehrung der Priesterberufe,
oder eine große Ausdehnung der Caritaswerke Nichts von alledem
war ihm ganz voran. Seine Antwort lautete: „Ich sehe es am liebsten,
wenn in jeder Gemeinde eine ansehnliche Gruppe wahrhaft katholischer
Männer und Jünglinge im privaten, wie öffentlichen Leben. Sonn- wie
Werktags ein bekenntnistreues, freudiges u. unerschrockenes, christliches
Beispiel gibt!

Priester-Exerzitien in Mariastein
18.—21. September und 9.—12. Oktober 1939.
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©itabenfitifo
(Son m a c i a Sß o ß I.)

Sas ftille Stäbtcßen füllt fid) on mit ben SRegungen ängftlicßer, teil®
nel)menber Erroartung. Stnna, bas 2Beib bes goacßim, fieijt ißrer naßen®
ben, ferneren Stunbe entgegen. Sine Stunbe, niemanb roeiß, mer fie
aufgebrad)t ßat, läuft umßer roie ein fortguckenbes glcimmcßen. Es ift
bas geljeimnisoolle glüftern, als fei bas 3îinb, bem Slnna bas 2eben
fcßenken roirb, etroas SBunberbares. 2lls roerbe biefes Äinb Segen
bringen unb föönigsßeil für guba unb roeit über gubas ©rengen hinaus.
Ein beoorgugtes ©efcßöpf fei es, fo raunen bie Stimmen, mit einer gang
iiberragenb Ijot)en Seftimmitng. Sor allen Pforten unb ißförtlein fteßen
unb ßocken bie Serroanbten unb greunbe ber ßocßangefeßenen, mit Sa®

garetß aItoerroad)fenen gamilie. Stiles freut fid) — alles gittert. Sie
greife Severin com Marmel, bie rool)l über l)unbert gaßre alt ift, i)at
|"d)on fieben Sage lang um bie SSitternacßtsftunbe auf ber Sd)roeIIe uor
goacßims £>aus gefeffen. 9Sit erhobenen Slugen unb f>änben Ijat fie ge=

fleßt: „£>err, lege beine ©üte um bie Scßmergen unb beine ©nabe um
bie grucßt ber grommen! $ülle ein in beine 23armßergigkeit bie
Stutter!" —

Sbfeits uom blütenumbitfteten §nufe fteijt goacßim. Seine meinen
§aare flattern im leifen SBeßen bes SBinbes, ber com ©ebirge ßeriiber
gleitet. Socß immer meßt bann er es faffen, baft ber Sperr, ber Sllgütige,
ber Iebenfpenbenbe, ißm bie große ©nabe t)at gukommen Iaffen, Sater
eines Sbnbes gu roerben. Sater eines SUnbes ber ßöcßften Suserroäß®
lung. So fagte bie fromme Severin oom Marmel. Ein Stägblein, bas
ßilien tragen unb 2ilientragenbe füßren roirb, roerbe Slnnas ^inb fein,
fo ßatte bie roeisfagenbe grau gefprocßen.. Unb ßingugefügt: „gung®
frauen roerben im ©efolge biefes Stägbleins bem §>errn gugefügt roerben.
Srennenbe 2ampen roerben fie in ben £>ctnben tragen unb ein 2ieb fingen,
bas niemanb außer ißnen fingen kann. Es ift ein 2ieb, über beffen
Söort unb Son roeiße Scßleier liegen, fo fein unb buftig, als feien fie aus
SRonblicßt unb Sternenfd)immer gerooben."

Ein erlöftes Sufatmen, ein oerßaltenes gaucßgen geßt burd) bie oer®
bunkelte Cammer. Sas erroartete Äinblein ift geboren. Es ift ein lieb®

licßes, ein füß anmutiges Stägblein — bas ©nabenkinb. feierlich, ja
anbäcßtig roirb es begrüßt, inniges Sankesbeten erfüllt bas ©emacß,
Ieifes, freubiges ißfalmieren.

goacßim, oon ben grauen gerufen, ift eingetreten. Seßutfamero
Sd)tittes naßt er bem 2ager feines Sßeibes. Er finbet keine SBorte, um
ausgufprecßen, roas fein £>erg befeligt. Ueberroältigt ift er oon reinem
Satergliick. Stummen Stunbes, ftraßlenben Sitges ftreicßelt er bie ßeiße
Stirn feines geliebten SBeibes. Süßrenb unbeßolfen unb faft fcßeu lieb®

koft er mit feiner raußen £>anb bas feine, garte SSägblein, bas ©ottes
Erbarmen ißm gefcßenkt. lleberquellenb oon greube, oon nicßt gu faffen®
bem ©Iück ift feine Seele. SBorte bes Sankes fucßt er gu formen. Sber
er kann es nicßt oor tieffter, innerfter Seroegung.

Sur er unb fein SBeib oermögen es gang gu faffen, roas biefe taufenb
Stal gefegnete Stunbe für fie bebeutet. 2ange, ungefegnete gaßre roaren
roie graue Scßatten oorübergeglitten. Erlofcßen roar oft bie brennenbe
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Das Gnadenkmd
(Von Maria P o h l.)

Das stille Städtchen füllt sich an mit den Regungen ängstlicher,
teilnehmender Erwartung. Anna, das Weib des Joachim, sieht ihrer nahenden,

schweren Stunde entgegen. Eine Stunde, niemand weiß, wer sie

aufgebracht hat, läuft umher wie ein sortzuckendes Flämmchen. Es ist
das geheimnisvolle Flüstern, als sei das Kind, dem Anna das Leben
schenken wird, etwas Wunderbares. Als werde dieses Kind Segen
bringen und Königsheil für Iuda und weit über Judas Grenzen hinaus.
Ein bevorzugtes Geschöpf sei es, so raunen die Stimmen, mit einer ganz
überragend hohen Bestimmung. Vor allen Pforten und Pförtlein stehen
und hocken die Verwandten und Freunde der hochangesehenen, mit
Nazareth altverwachsenen Familie. Alles freut sich — alles zittert. Die
greise Seherin vom Karmel, die wohl über hundert Jahre alt ist, hat
schon sieben Tage lang um die Mitternachtsstunde auf der Schwelle vor
Joachims Haus gesessen. Mit erhobenen Augen und Händen hat sie
gefleht: „Herr, lege deine Güte um die Schmerzen und deine Gnade um
die Frucht der Frommen! Hülle ein in deine Barmherzigkeit die
Mutter!" —

Abseits vom blütenumdufteten Hause steht Joachim. Seine weißen
Haare flattern im leisen Wehen des Windes, der vom Gebirge herüber
gleitet. Noch immer nicht kann er es fassen, daß der Herr, der Allgütige,
der lebenspendende, ihm die große Gnade hat zukommen lassen, Vater
eines Kindes zu werden. Vater eines Kindes der höchsten Auserwäh-
lung. So sagte die fromme Seherin vom Karmel. Ein Mägdlein, das
Lilien tragen und Lilientragende führen wird, werde Annas Kind sein,
so hatte die weissagende Frau gesprochen. Und hinzugefügt: „Jungfrauen

werden im Gefolge dieses Mägdleins dem Herrn zugefügt werden.
Brennende Lampen werden sie in den Händen tragen und ein Lied singen,
das niemand außer ihnen singen kann. Es ist ein Lied, über dessen
Wort und Ton weiße Schleier liegen, so sein und duftig, als seien sie aus
Mondlicht und Sternenschimmer gewoben."

Ein erlöstes Aufatmen, ein verhaltenes Jauchzen geht durch die
verdunkelte Kammer. Das erwartete Kindlein ist geboren. Es ist ein
liebliches, ein süß anmutiges Mägdlein — das Gnadenkind. Feierlich, ja
andächtig wird es begrüßt. Inniges Dankesbeten erfüllt das Gemach,
leises, freudiges Psalmieren.

Joachim, von den Frauen gerufen, ist eingetreten. Behutsamen
Schrittes naht er dem Lager seines Weibes. Er findet keine Worte, um
auszusprechen, was sein Herz beseligt. Ueberwältigt ist er von reinem
Vaterglück. Stummen Mundes, strahlenden Auges streichelt er die heiße
Stirn seines geliebten Weibes. Rührend unbeholfen und fast scheu liebkost

er mit seiner rauhen Hand das feine, zarte Mägdlein, das Gottes
Erbarmen ihm geschenkt. Ueberquellend von Freude, von nicht zu fassendem

Glück ist seine Seele. Worte des Dankes sucht er zu formen. Aber
er kann es nicht vor tiefster, innerster Bewegung.

Nur er und sein Weib vermögen es ganz zu fassen, was diese tausend
Mal gesegnete Stunde für sie bedeutet. Lange, ungesegnete Jahre waren,
wie graue Schatten vorübergeglitten. Erloschen war oft die brennende
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Seljnfudjt auf fRadjhommenfdjaft geroefen. Unb bod) roar tri îjeimlidjert
Stunben immer roieber flammenbes gleljen 3U gnabenfpenbenben Höffen
emporgeftiegen. Denn immer roieber flackerte bie gerbriickte Stimmung
auf. 3mmer roieber tauchte bas nicfft oetfdfmadftenroollenbe Vertrauen
t)inab in ben unerfd)öpflicf)en Quell ber eroigen ÎRadft unb Erbatmung.
Opfer um Opfer fatten 3oacZùu unb Stnna auf ben unficfjtbaren 2IItar
ber Herjen gelegt, unb aucf) auf ben fidjtbaren 2IItar 3U 3erufalem.
Erringen roollten fie mit ber ©eroalt bes Vertrauens ben Segen ber 9îad)=
kommenfd)aft. Qenn bamit geroannen fie and) bie ftolge Stnroartfdjaft
auf einen fßlatf in ber Sinnenreize bes erroarteten ZeifjerfeZnten ïlîeffias.

MARIA HIMMELFAHRT
©5 liegt ein Ipalntaiucig auf ben grauen Steinen,
3u feinem tiefen ©lang blinkt golbener Sau;
Unb füfee 9îaci)tigallenlieber fenken
Siel) nieber auf bas ©rab ber Ijeljren Srau.

31)1' £eib, ber reine Sempel itjrer Seele,
3n ©ottes fünftem UBeitjefrieben ruljt;
Sie 3Horgenröte Ijiillt bie Ijeiligc Stätte
3n rcunberbare, purpurrote ©lut.
©s fc!)cinen Släntmlein um bas ©rab 511 roeljen,
ipfingftflammcn über bunklcn Seifen fprüfj'n;
@s fcfjilummert ja bie "Braut bes Heiligen ©eiftes
Sort unter raufdjenbem 3t)preffengrün.

Sa flirrt ein Sonnenregen burcl) bie Ciifte,
Unb Anemonen fallen auf ben "Bfab;
©ef)eimnisooll tönt bie 3Jtarienl)pmne,
Sas £ieb ber Königin — 2Jîagnififeat.

©s raufdjen ©ngelfliigel an bem ©rabe,
Unb lautlos öffnet fid) bas fdjmale Sor;
3n lidjter Sd)önl)eit fteiget aus betn Sunkel
Sic l)od)gebencbeite Srau empor.

31)r StRantel ift aus Sonncngolb gemoben,
2Bie filbertx 9Jîonbenlicf)t glciftit il)r ©eroanb;
Unb lieblid). raie bas garte Blau bes üpimmels
©rfdjimmcrt iljres ©ürtels raeidjes Banb.

3u feiigen Höfjen fclpucbt bie Ijefjre Sürftin,
Unb ©ngel geben il)t bais Brautgeleit;
3nt $aar ber Königin bie Sternenkrone
3ft für bie gange ©roigkeit geroeitjt.

Unb burcl) bie ©roigkeiten l)allt ber 3ubet
Hod) über golbenen Sternenraciten l)in:
„©cbenebeit fei, bie ber Oberr erhoben,
Su lictjtumf(offene Himmelskönigin."

tôt. B o H
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Sehnsucht auf Nachkommenschaft gewesen. Und doch war in heimlichen
Stunden immer wieder flammendes Flehen zu gnadenspendenden Höhen
emporgestiegen. Denn immer wieder flackerte die zerdrückte Stimmung
auf. Immer wieder tauchte das nicht verschmachtenwollende Vertrauen
hinab in den unerschöpflichen Quell der ewigen Macht und Erbarmung.
Opfer um Opfer hatten Joachim und Anna aus den unsichtbaren Altar
der Herzen gelegt, und auch auf den sichtbaren Altar zu Jerusalem.
Erringen wollten sie mit der Gewalt des Vertrauens den Segen der
Nachkommenschaft. Denn damit gewannen sie auch die stolze Anwartschaft
aus einen Platz in der Ahnenreihe des erwarteten heißersehnten Messias.

Es liegt ein Palmzweig auf den grauen Steinen,
In seinem tiefen Glanz blinkt goldener Tau;
Und süße Nachtignllenlieder senden
Sich nieder auf das Grab der hehren Frau.

Ihr Leib, der reine Tempel ihrer Seele,
In Gottes sanftem Weihefriedcn ruht;
Die Morgenröte hüllt die heilige Stätte
In wunderbare, purpurrote Glut.

Es scheinen Flämmlein um das Grab zu wehen,
Pfingstflammcn über dunklen Felsen sprüh'n;
Es schlummert ja die Braut des Heiligen Geistes
Dort unter rauschendem Zypressengrün.

Da flirrt ein Sonnenregen durch die Lüfte,
Und Anemonen fallen auf den Pfad;
Geheimnisvoll tönt die Marienhymne,
Das Lied der Königin — Magnifikat.
Es rauschen Engelflügel an dem Grabe,
Und lautlos öffnet sich das schmale Tor;
In lichter Schönheit steiget aus dem Dunkel
Die hochgcbencdcite Frau empor.

Ihr Mantel ist aus Sonncngold gewoben,
Wie silbern Mondenlicht gleißt ihr Gewand;
Und lieblich wie das zarte Blau des Himmels
Erschimmert ihres Gürtels weiches Band.

Zu seligen Höhen schwebt die hehre Fürstin,
Und Engel geben ihr das Brautgeleit;
Im Haar der Königin die Sternenkrone
Ist für die ganze Ewigkeit geweiht.

Und durch die Ewigkeiten hallt der Jubel
Hoch über goldenen Sternenweiten hin:
„Gebenedeit sei, die der Herr erhoben,
Du lichtumflossene Himmelskönigin."

M. Po hl.
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föeirte ©eroäijrung flofe nieber. SNiibe unb matt — goachim raupte
es raot)I — roar 2Inna innerlich geroorben. Sie oergeblidje ©rroartung,
bas gehrenbe unerlöfte Seijnen urib froffen, Ratten bie Saiten ihrer
grauenfeele abgefpannt. Nber äußerlich füllte bie ftarhe grau ifjr Sßefen
unb ii>r SIntlit) in freunblidje Nulje.

3um Segen roar bie lange, harte Not geroorben. SIbgeroorfen roar
bie Verachtung, bie auf ben ungefegneten SBegen ber ^inberlofen lag.

21m Säger SInnas kniet goachim. CStjrfiirdjtig roie an geroeii)ter
Stätte kniet er bort, ©r hüftt bie roeifje matte §anb feines treuen
SBeibes. ©r fegnet bas Äinb, bas it)n fo unberoufgt geheimnisoolt an=
fdjaut. ©r fiet)t nichts meijr, ber beglückte, begnabete Ntann, als bie
Ntutter unb bas ^inb.

Seer ift bas ©emad) geroorben. ©in Strauf; buftenber Nofen liegt
auf ber roeiften Seche bes Sagers, gang nat)e bem iünblein.

Ser ftarhe, roetterharte Ntann roeijrt nid)t ben fyeiffen Sränen, bie
über bie gebräunten Sßangen fliefeen, ben Sränen banhbaren ©lüches.

@e&etefreitjfôug boie Monat Sluguft
Siefer erfte Niittrooci) fiel gufammen mit bem geft bes 1)1. Sllfons

Ntaria oon Siguori. Sie oom iijm gegrünbete ©ongregation „oom aller=
t)eiligften ©rlöfer" ober Nebemptoriften (redemptor Ijeifgt ©rlöfer)
hönnen biefes gatjr bas i)unbertjät)rige gubiläum feiner £>eiligfpred)ung
feiern, gefus im allertjeiligften Nltarsfahrament roar beim 1)1. Nlfone
ber SIngelpunht, um ben fid) fein ganges Seben unb Sßirken breite. SBir
oerftei)en es besi)alb gang gut, bajg biefen feeleneifrigen Sßriefter unb gro=
feen Volhsmiffionar eine feurige Siebe gum eud)ariftifd)en §eilanb unb
eine hinblid) fromme Siebe gu SNaria, ber Nhttter gefu befeelte. gn
feinem unbegätjmbaren geuereifer betete er Stunben lang oor bem 2UIer=

tjeiligften unb prebigte er unermitblid) für bie Nettung ber unfterbfidjen
Seelen.

9Nitgut)elfen an biefer allergrößten Nrbeit aud) bei ben Ungläubigen
unb Sünbern harnen bie Ei)riftus= unb Ntarienritter roieber in recht er®

freulicher 3ahl 3um ©ebetshreuggug nach SNariaftein. Schon Vormittags
nahmen über 300 Vilger am eudjariftifdjen Opfer teil unb Nachmittags
laufchtert gegen oier 9NaI fo oiel ben begeifterten SBorten oon P. NItmann
über bie Pflichten, bie jeher ©ebetshreuggug bem Seilnehmer auferlegt.
SBir roollen Sühne Ieiften für jene, bie nicht an ©ott glauben unb ©ott
ben fdjulbigen ©ehorfatn oerroeigern. Sa haben bie ©Iäubigen, bie ©ott
als Schöpfer unb §errn ber SBelt anerkennen, bie heüige ifßflic£)t, bie oon
©ott gefegte Orbnung einguhalten. ©ottesbienft unb ©otteslob foil bes
SNenfcfjen Seben fein, nid)t blojj mit ber 3unQe> fonbern auch ber Sat
nach, buret) treue Nachfolge gefu auf bem Äreugroeg. ©leid) ben ^reug=
fahrern folgen roir gefus unferem gelbherrn, ber uns ben 2Beg gum tfjeil
oorangegangen mit ber ßinlabung: Sßer mein günger fein roill, nehme
auch bas Äreug auf fid) unb folge mir. Saudjen roir unfer ^reug unb
Seiben immer roieber ein in bas hoftbare Vlut gefu ©hrifti, bas täglich
für uns aufs Neue geopfert roirb in ber hl- Nteffe gur Vergebung ber
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Keine Gewährung floß nieder. Müde und matt — Joachim wußte
es wohl — war Anna innerlich geworden. Die vergebliche Erwartung,
das zehrende unerlöste Sehnen und Hoffen, hatten die Saiten ihrer
Frauenseele abgespannt. Aber äußerlich hüllte die starke Frau ihr Wesen
und ihn Antlitz in freundliche Ruhe.

Zum Segen war die lange, harte Not geworden. Abgeworfen war
die Verachtung, die auf den ungesegneten Wegen der Kinderlosen lag.

Am Lager Annas kniet Joachim. Ehrfürchtig wie an geweihter
Stätte kniet er dort. Er küßt die weiße matte Hand feines treuen
Weibes. Er segnet das Kind, das ihn so unbewußt geheimnisvoll
anschaut. Er sieht nichts mehr, der beglückte, begnadete Mann, als die
Mutter und das Kind.

Leer ist das Gemach geworden. Ein Strauß duftender Rosen liegt
auf der weißen Decke des Lagers, ganz nahe dem Kindlein.

Der starke, wetterharte Mann wehrt nicht den heißen Tränen, die
über die gebräunten Wangen fließen, den Tränen dankbaren Glückes.

0
GebetskreuzZug Vom Msîwà August

Dieser erste Mittwoch siel zusammen mit dem Fest des hl. Alfons
Maria von Liguori. Die vom ihm gegründete Congregation „vom aller-
heiligsten Erlöser" oder Redemptoristen srecleraptor heißt Erlöser)
können dieses Jahr das hundertjährige Jubiläum seiner Heiligsprechung
feiern. Jesus im allerheiligsten Altarssakrament war beim hl. Alfons
der Angelpunkt, um den sich sein ganzes Leben und Wirken drehte. Wir
verstehen es deshalb ganz gut, daß diesen seeleneifrigen Priester und großen

Volksnnssionar eine feurige Liebe zum eucharistischen Heiland und
eine kindlich fromme Liebe zu Maria, der Mutter Jesu beseelte. In
seinem unbezähmbaren Feuereifer betete er Stunden lang vor dem
Allerheiligsten und predigte er unermüdlich für die Rettung der unsterblichen
Seelen.

Mitzuhelfen an dieser allergrößten Arbeit auch bei den Ungläubigen
und Sündern kamen die Christus- und Marienritter wieder in recht
erfreulicher Zahl zum Gebetskreuzzug nach Mariastein. Schon Vormittags
nahmen liber 3llü Pilger am eucharistischen Opfer teil und Nachmittags
lauschtett gegen vier Mal so viel den begeisterten Worten von U. Altmann
über die Pflichten, die jeder Gebetskreuzzug dem Teilnehmer auserlegt.
Wir wollen Sühne leisten für jene, die nicht an Gott glauben und Gott
den schuldigen Gehorsam verweigern. Da haben die Gläubigen, die Gott
als Schöpfer und Herrn der Welt anerkennen, die heilige Pflicht, die von
Gott gesetzte Ordnung einzuhalten. Gottesdienst und Gotteslob soll des
Menschen Leben sein, nicht bloß mit der Zunge, sondern auch der Tat
nach, durch treue Nachfolge Jesu aus dem Kreuzweg. Gleich den
Kreuzfahrern folgen wir Jesus unserem Feldherrn, der uns den Weg zum Heil
vorangegangen mit der Einladung! Wer mein Jünger sein will, nehme
auch das Kreuz auf sich und folge mir. Tauchen wir unser Kreuz und
Leiden immer wieder ein in das kostbare Blut Jesu Christi, das täglich
für uns aufs Neue geopfert wird in der hl. Messe zur Vergebung der
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Günben, unb fcftöpfen roir aus ber großen Opferliebe 3efu unb SKariö
immer roieber neuen 5Kut unb neue Äraft ßu opferbereiter ©egenliebe.

3m barauffolgenben gemeinfctjaftlicljen Sübnegebet unb bem Segen
bes lieben $eilanbes ift bie neu gefaxte Opfer= unb Seelenliebe fictjer
roieber kräftig entflammt roorben. iOtöge nun bie Oat folgen. — Sine
angenehme Ueberrafd)ung braute ben tpilgern ber ^nabend)or non $ocb=
ftatt (©Ifaft). Sie jungen Sänger trugen bas ißrebigtlieb, bas Oantum
ergo unb ein „Saloe regina" mit oiel Sßärme unb 2Inbad)t oor.

Oer näcftfte ©ebetskreuggug finbet ftatt: tUtittrood), ben 6. September.
P. P. A.

Sonntag. ^
Oer Sonntag ift ber Oag bes §errn. Zeitige iftn, roie es ©ott unb

bein Seelenbeil oerlangt. Es ift ber erfte unb roid>tigfte Oag ber 2öod)e.
2ftit ©ott aber fang an jebe Stunbe unb jeben Oag, jebe Sßocbe unb jebes
3abr unb mit ©ott ftör auf, bas ift bes ©briften Sebenslauf. ©ebenke,
baft bu ben Sabbat beiligeft. ©ott, unfer Schöpfer unb §>err roill, baft bu
an biefem Sage in befonberer Sßeife ibm ©bre, 2ob, ißreis, Dank, 2tn=

betung erroeifeft unb beiner Seele ©nabe unb Segen ©ottes gukommen
laffeft. 2tm Sonntag rube aus oon knedjtlicber Strbeit, bafür arbeite um
fo eifriger für bas £>eit ber Seele, forge, baft bu ßunimmft roie an hörper=
lieber, pbqfifcfter ^raft, fo auch an feelifcfter straft, an ©nabe unb 2öeis=

beit unb SBoblgefallen oor ©ott unb ben ÜJtenfdjen. 3uneï)meri follft bu,
nieftt abnehmen! Oer Sonntag fei ein roabrer Sonnentag, ein reiefter
©nabentag für beine Seele, bann roirb er aud) für bid) unb bie Oeinen
ein roabrer greubero unb ©lüdtstag. 2Bie bein Sonntag, fo bein 2Berk=

tag, bein Sterbetag, bein eroiger ©rntetag. P. P. A.

14. allai: ©oxmittags fcfjoit bie SBallfahit bes Sxitten Drbens bes ftl. Srangstus
non ajliilhaufemSoinad). Staiftmittags tarnen bie franj. Colonie, bie
SieniftBotenaeieine non St. 3flfeph limb bei §1. ©eifttirefte in ©afel.

* **
15. allai: ©itiprojeffionen tarnen non £Bitteis(Dil, fjofftetten, 3Jlefterten u. ©uig.

Sie ©lebigt hielt §. £>. Äaptan ©ernftarb Äeltei non HieberBuchfiten.
18. 3Jlat: SEaXIfaiEjrt bei Bethen ©emeinben ©iisfetben unb ffltuitenj unb bes

SienjtBotemBeieins oon St. aJlaiien in ©afet.
19. allai: Sex fog. Hagelfeieitag max ledj't oeiiegnet. Oioftbem tarnen bie ©io=

jeffionen non Saufen, ©uig, 51leftexlen, §offtetten unb ©lauen. Sie
tßiebigt hielt P. Subxoi.g unb bas leoit. fjochamt Sfauptmann Ajenegget,
Bitax in -Hieben.

20. allai: ©emeinbeœallfahït non ÏBenjjmltei im ©Ifaft mit 9tmt unb ißrebigt
unb Segen am aiadfmittag.

21 allai: ©faiieiimaltfahit bei ©emeinbe ©Inningen, 2t;allfa!}xt bei 3ungfxauen=
Äongiegaflion bei 3Haiien!iiiche ©afel unb- bes SUnglingsoeieing non
DBexfcijaeffolsfteim im UntetüElfaft,

28. dUliai : ®ln ©fingften hatte es oibenilid) nie! ©oit hier. Sas ißorttififalamt,
fbtoie tßontifital=©efpei unb eine anfthtieftenbe Ülnfpxadje hielt Se. ©p=

jettenj bei hodl^ft. §x. ©igBif^of aiefthammex.
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Sünden, und schöpfen wir aus der großen Opferliebe Jesu und Maria
immer wieder neuen Mut und neue Kraft zu opferbereiter Gegenliebe.

Im darauffolgenden gemeinschaftlichen Sühnegebet und dem Segen
des lieben Heilandes ist die neu gefaßte Opfer- und Seelenliebe sicher
wieder kräftig entflammt worden. Möge nun die Tat folgen. — Eine
angenehme Ueberraschung brachte den Pilgern der Knabenchor von Hochstatt

sElsaß). Die jungen Sänger trugen das Predigtlied, das Tantum
ergo und ein „Salve regina" mit viel Wärme und Andacht vor.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt! Mittwoch, den 6. September.
rV.

Sonntag. ^
Der Sonntag ist der Tag des Herrn. Heilige ihn, wie es Gott und

dein Seelenheil verlangt. Es ist der erste und wichtigste Tag der Woche.
Mit Gott aber fang an jede Stunde und jeden Tag, jede Woche und jedes
Jahr und mit Gott hör auf, das ist des Christen Lebenslauf. Gedenke,
daß du den Sabbat heiligest. Gott, unser Schöpfer und Herr will, daß du
an diesem Tage in besonderer Weise ihm Ehre, Lob, Preis, Dank,
Anbetung erweisest und deiner Seele Gnade und Segen Gottes zukommen
lassest. Am Sonntag ruhe aus von knechtlicher Arbeit, dafür arbeite um
so eifriger für das Heil der Seele, sorge, daß du zunimmst wie an körperlicher,

physischer Kraft, so auch an seelischer Kraft, an Gnade und Weisheit

und Wohlgefallen vor Gott und den Menschen. Zunehmen sollst du,
nicht abnehmen! Der Sonntag sei ein wahrer Sonnentag, ein reicher
Gnadentag für deine Seele, dann wird er auch für dich und die Deinen
ein wahrer Freuden- und Glückstag. Wie dein Sonntag, so dein Werktag,

dein Sterbetag, dein ewiger Erntetag.

A
Wallsahrts-Chromk
14. Mai! Vormittags schon die Wallfahrt des Dritten Ordens des hl. Franziskus

von Mülhausen-Dornach. Nachmittags kamen die franz. Colonie, die
Dienstbotenvereine von St. Joseph und der Hl. Geistkirche in Basel.

15. Mai! Bittprozessionen kamen von Witterswil, Hofstetten, Metzerlen u. Burg.
Die Predigt hielt H. H. Kaplan Bernhard Keller von Niederbuchsiten.

18. Mai! Wallfahrt der beiden Gemeinden Birsselden und Muttenz und des

Dienstboten-Vereins von .St. Marien in Basel.
19. Mai! Der sog. Hagelfeiertag war recht verregnet. Trotzdem kamen die Pro¬

zessionen von Lausen, Burg, Metzerlen, Hofstetten und Blauen. Die
Predigt hielt Ludwig und das levit. Hochamt Hauptmann Jsenegger,
Vikar in Riehen.

2g. Mai! Gemeindervallfahrt von Wenzwiller im Elsaß mit Amt und Predigt
und Segen am Nachmittag.

21 Mai! Psarreiwallswhrt der Gemeinde Binningen, Wallfahrt der Jungfrauen-
Kongregation der Marienkirche Basel und des Jünglingsvereins von
Oberschaesfolsheiim im Unter-Elsaß.

28. Mai! An Pfingsten hatte es ordentlich viel Volk hier. Das Pontifikalamt,
sowie Pontisikal-Vesper und eine anschließende Ansprache hielt Se.
Exzellenz der hochmst. Hr. Erzbischof Netzhammer.
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29. SJÎcti: iSBallfaljtt ber 2Jtännet oott Sßfeffiton (Sagem), con ©fdjolgimatt unb
«on §ericourt (granfreidj).

5. 5uni: SBatlfahrt bes HJÏariemoereins oon âçjergnad) mit <ffi. StTïcïïe um 8 lltjr
unb tßrebigt um 9 H£>x. Sjalb 11 llljt tarnen bet ißfatrer unb bic
Äommunitanten «on HJÏonbetliarb in Srantreid), $1. ïlteffe in ber

©natentapetle.
8. 3uni: groitleidjnamsifeft. Die ißrogefifion rourbe gehalten für bic Äinber aus

bem ©Ifafg, toie feljr gahlreid) erfdjienen maien. ©s roaren giroei Elitäre
im freien. Das §od)amt zelebrierte ber §. Defan non Sßfirt, bie

tprebigt ber §. §. ipfarrer non Sutter. 9JÎet>rere ipfarrherren aus bem
©Ifaß erfcf)ienen mit ifjren Äinbern unb fonft Ifatte es eine ftaitlidje
Slnga!)! ißilger.

11. 3uni: Das SBetter mar urtbefiänbig unb gitDeifeltjaft, bod) t>c»ffte man gegen
©übe bes tfcodgamtes bie ißroigcffion machen gu tonnen. 9Jtan mar im
Begriffe bie i|3roigeffion aufgufteilen, ba fetjte ber Htegen ein unb bie
Stationen mußten in ber tôtrdje abgehalten roerben. Sr. ©jgettemg ber
hochiroft. §err ©rigbifd)of «on 3at)Ie erteilte bei Gebern 211tar mit bem

ailterheiligften ben Segen.

18. 3uni : SBallfahrt bcr Pfarrei Sdjöftlanb mit 1jl. HJteffe bei ber Unfunft mor=

gens um 7 Uhr, sprefoigt abenbs 5 Hljr mit 9Imbad)t in ber ©nabenlapelte.
25. 2fani: SBallfahrt bes Äirdfencbores «on Sausheim. Der §. £>. ipfarrer Hlapp

«on Sausheim hielt bas Stmt, ber ©fror 'fang nad) bem Stmt nod) einige
Sieber in ber Äird)e.

2. 3uli: Droftfeft. ©s roar ben gangen HJÏorgen regnerifd) unb man groeifelte,
ob bie iprogeffion gehalten roerben tonne. Hlad) einem turgen Htegeit

urn 1.45 Uhr lam bie Stuft) ettung, fob aß bie ißrogepon nad) oorausge=
haltener Befper bei fchönem SBetter gehalten roerben tonnte, lieber
bas 3reft fetber tourbe fd;on anberroärts berichtet, es bleibt bem ©hro=

niften nur nod) ben anroefenben Bereinen gu bauten für ihr ©rfcheinen,
ben SJÏufitgefetljchaften non $offtetten, Saufen, Süetjerlen u. 3Dîitl^aufen=
Dornad), ber Stubeniennerbinbung 3?auracia in Bafel, ben 93fänner=

tongregationen non Saufen, St. ,9Jtarien, St. ©lara unb §1. ©eift in
Bafel, bem iölänneroerein ©ttingen, ben tat!), fjungmannfchaften oon

Binningen, tüJlündjieniftein, SReinatfji, $oif)tetten, Birsfelben, 3'®ingen, St.
3tnton=Bafel, Siffad), HJlutteng, £>1. ©eiffaBafel, 3trlesheim, Dornad,
Xherroit, Dittingen, -Äleinliitset, Dberroil, ben fath. Durnoereinen Bafel,
Hiernach unb Saufen, ben ©efellennereinen oon Bafel unb Saufen, ben

3ungfrauentongregationen non St. i9Jlarien=cBafel, HJlutteng, Dberroil,
2tefd)i, SJliinchenftein, 3roingen, Binningen, Siffad), Xif)erirDiI, ©ttingen,
airleshetm, famt ben oerfd)iebenen Jugenbgruppen. ©s roar ein fdfaner
Dag u. hergtichen Dant allen, bie trgenb in einer SBeife geholfen haben,
bas 5eft gu oerjdfanern, nicht gu oergeffen bie beibem ©höre, ben ©hör
ber Äatho'titen oon Bafel unb bem Äirdjendjior oon HJÏariaftein, bie be=

fonbers am Hlachmittag bei bet ^rogeffion niel leiiften mußten unb gut
geleiftet haben.

Slm gleichen Dag tarnen Stubenten non äJliilhaufen unb Pilger oon
Htouffach im ©Ifaß.

Druct unb ©jpebition: Bereinsbructerei Saufen.
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2g. Mai: Wallfahrt der Männer von Pfeffikon (Luzern), von Escholzmatt und
von Hericourt (Frankreich).

5. Juni: Wallfahrt des Marienvereins von Herznach mit hl. Messe um 8 Uhr
und Predigt um g Uhr. Halb 11 Uhr kamen der Pfarrer und die
Kommunikanten von Monbelliard in Frankreich. Hl. Messe in der

Gnadenkapelle.

8. Juni: Fronleichnamsfest. Die Prozession wurde gehalten für die Kinder aus
dem Elsaß, die sehr zahlreich erschienen waren. Es waren zwei Altäre
im Freien. Das Hochamt zelebrierte der H. H. Dekan von Pfirt, die

Predigt der H. H. Pfarrer von Lutter. Mehrere Pfarrherren aus dem

Elsaß erschienen mit ihren Kindern und sonst hatte es eine stattliche
Anzahl Pilger.

11. Juni: Das Wetter war unbeständig und zweifelhaft, doch hoffte man gegen
Ende des Hochamtes die Prozession machen zu können. Man war im
Begriffe die Prozession aufzustellen, da fetzte der Regen ein und die
Stationen mußten in der Kirche abgehalten werden. Sr. Exzellenz der
hochwst. Herr Erzbischof von Zahle erteilte bei zsedem Altar mit dem

Allerheiligsten den Segen.

18. Juni: Wallfahrt der Pfarrei Schöftland mit hl. Messe bei der Ankunft mor¬

gens um 7 Uhr, Predigt abends 5 Uhr mit Andacht in der Enadenkapelle.
25. Juni: Wallfahrt des Kirchenchores von Sausheim. Der H. H. Pfarrer Rapp

von Sausheim hielt das Amt, der Chor sang nach dem Amt noch einige
Lieder in der Kirche.

2. Juli: Trostfcft. Es war den ganzen Morgen regnerisch und man zweifelte,
ob die Prozession gehalten werden könne. Nach einem kurzen Regen
um 1.15 Uhr kam die Aufhellung, sodaß die Prozession nach vorausgehaltener

Vesper bei schönem Wetter gehalten werden konnte. Ueber
das Fest selber wurde schon anderwärts berichtet, es bleibt dem Chronisten

nur noch den anwesenden Vereinen zu danken für ihr Erscheinen,
den Mufikgesellschaften von Ho,Metten, Laufen, Metzerlen u. Mülhausen-
Dornach, der Studentenverbindung Rauracia in Basel, den
Männerkongregationen von Laufen, St. Marien, St. Clara und Hl. Geist in
Basel, dem Männerverein Cttingen, den kath. Jungmannschaften von
Binningen, Mnnchenstein, Reinach, Hofstetten, Birsfelden, Zwingen, St.
Anton-Basel, Sissach, Muttenz, Hl. Geist-Basel, Arlesheim, Dornach,
Thevwil, Dittingen, Kleinliitzel, Oberwil, den kath. Turnvereinen Basel,
Reinach und Laufen, den Gesellenvereinen von Basel und Laufen, den

Jungfrauenkongregationen von St. Marien-Basel, Muttenz, Oberwil.
Aesch, Münchenstein, Zwingen, Binningen, Sissach, Therwil, Ettingen,
Arlesheim, samt den verschiedenen Jugendgruppen. Es war ein schöner

Tag u. herzlichen Dank allen, die irgend in einer Weise geholfen haben,
das Fest zu verschönern, nicht zu vergessen die beiden Chöre, den Chor
der Katholiken von Basel und den Kirchenchor von Mariastein, die
besonders am Nachmittag bei der Prozession viel leisten mußten und gut
geleistet haben.

Um gleichen Tag kamen Studenten von Mülhausen und Pilger von
Rouffach im Elsaß.

Druck und Expedition: Vereinsdruckerei Laufen.
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